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EDITORIAL

Liebe 
Kolleginnen 

und Kollegen!

Noch immer haben wir keine neue Bundesregie-
rung. Aber während ich diese Zeilen hier schreibe, 
lese ich die Eilmeldung, dass im nächtlichen Ver-
handlungsmarathon der Sondierungsgespräche of-
fenbar der Durchbruch gelungen ist. Falls die Par-
teigremien zustimmen sollten, wäre der Weg zur 
Aufnahme von Koalitionsverhandlungen frei. Der 
Weg ist also noch weit und die Hürden sind durch-
aus hoch, denn besonders in der SPD ist die Fortset-
zung der Großen Koalition sehr unpopulär. Juso-Chef 
Kevin Kühnert twitterte bereits Minuten nach der 
Eilmeldung: „Beim Blinddarm wie auch bei Sondie-
rungsgesprächen: Obacht bei Durchbrüchen!“ Das 
sagt viel über die parteiinterne Stimmung aus. 

In dem achtundzwanzigseitigen Ergebnispapier der 
Sondierungsgespräche kommen die Begriffe „Wald“ 
und „Forstwirtschaft“ schon mal nicht vor. Ist das 
nun ein gutes Zeichen, dass die Politik mit den Ver-
hältnissen dort zufrieden ist? Oder ist ihr der Wald 
egal? Wir werden sehen, was in einem etwaigen 
Koalitionsvertrag dazu verabredet wird.

So oder so müssen wir uns noch weiter in Geduld 
üben! Denn dieses Zwischenergebnis muss erstmal 
die Gremien der Parteien überleben.

Von daher ist es gut zu wissen, dass Deutschland ei-
nen sehr gut funktionierenden öffentlichen Dienst 
hat und das Staatswesen daher nicht zusammen-
bricht, wenn es mal etwas länger dauert. Dies wurde 
von den politischen Vertretern auch während der 
dbb-Jahrestagung zu Jahresbeginn in Köln ausdrück-
lich gewürdigt. Während also national erstmal nichts 
anbrennt, warten unsere europäischen Freunde 
aber dringend auf eine stabile Bundesregierung, 
denn die Herausforderungen für das europäische 
Gemeinwesen sind groß und Deutschland ist traditi-
onell schließlich einer der Motoren der Europäi-
schen Union. Außenpolitisch können wir uns daher 
keinesfalls eine längere Hängepartie leisten!

Dort hat unterdessen der Rat der EU-Mitgliedstaaten 
für Klarheit beim Klimaschutz durch Wälder und Bö-
den gesorgt: Ihre Bedeutung als CO

2
-Senke und damit 

zentrale Rolle für das Erreichen des Klimaabkommens 
von Paris werden anerkannt. Diese sogenannte LU-
LUCF-Verordnung muss nun nur noch formal vom 
EU-Ministerrat und vom EU-Parlament bestätigt wer-
den. Die gemeinsamen Anstrengungen der Forstver-
bände in Brüssel haben sich also gelohnt!

Inzwischen hat es die Afrikanische Schweinepest 
auch in die Tagesschau, den Spiegel, die Zeit und 
andere große Medien „geschafft“ und beschäftigt  
damit nicht mehr nur die Fachöffentlichkeit. Der 
Handlungsdruck auf Jägerschaft und uns jagende 
Forstleute wird dadurch gewiss nicht geringer. Das 
Thema wird uns also weiter beschäftigen. Wobei es 
durchaus unterschiedliche Meinungen unter Fach-
leuten über die richtige Strategie zur Eindämmung 
der Wildschweinpopulation gibt. Das ist natürlich 
berechtigt! Aber Fakt ist: Die bisherigen Strategien 
sind bei bundesweiter Betrachtung ganz offensicht-
lich gescheitert! Und spätestens, wenn nach dem 
jetzigen Hype ein  realer Seuchenausbruch mit den 
prognostizierten wirtschaftlichen Folgen im Milliar-
denbereich entstehen sollte, werden interessierte 
Kreise die Frage nach den Schuldigen stellen. Da 
kann man unbesorgt sein. Die Bauernverbände 
sind bereits in Stellung gegangen. Dann ist es hilf-
reich, wenn man nachweisen kann, dass die Haus-
aufgaben gemacht worden sind! �

Horrido

Ihr
Ulrich Dohlee
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Vertragsnaturschutz im Wald

Am 26.10.2017 fand im Haus der Landwirtschaft und 
Ernährung in Berlin das Statusseminar zum Thema 
statt. Prof. Dr. Matthias Dieter (Thünen-Institut, vTI) 
begrüßte zahlreiche Teilnehmer aus der forstlichen 
Wissenschaft und Praxis und mehreren Verbänden, um 
über den Zwischenstand des Verbundprojektes zu be-
richten. Das Ergebnis ist aus berufsständischer Sicht 
sehr erfreulich! Aber lesen Sie selbst …

Statusseminar für das 
Verbundprojekt
Zunächst gab Dr. Björn Seintsch (vTI) einen Über-
blick über das Verbundprojekt: Projektpartner sind 
die Georg-August-Universität Göttingen, die Nord-

westdeutsche Forstliche Versuchsanstalt (NW-FVA), 
das Thünen-Institut sowie die Universität Hamburg. 
Unterstützer sind der Deutsche Forstwirtschaftsrat 
(DFWR) und der Deutsche Naturschutzring (DNR). 
Die Laufzeit erstreckt sich vom 01.10.2015 bis zum 
30.09.2018. Projektträger sind das Bundesministeri-
um für Ernährung und Landwirtschaft und die dem 
Ressort zugeordnete Fachagentur Nachwachsende 
Rohstoffe e. V.  

Waldnaturschutz wird bisher überwiegend unent-
geltlich durch ordnungsrechtliche Instrumente oder 
freiwillige Selbstverpfl ichtung umgesetzt. Hierdurch 
sind Effi zienz- und Akzeptanzprobleme zu erwarten. 
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Bereits seit vielen Jahren gibt es die Forderung der 
Forstwirtschaft und des Naturschutzes nach Ver-
tragsnaturschutz. Im Wald wird dieser bisher aller-
dings nur rudimentär umgesetzt. Ziel der Bundesre-
gierung ist es, im Privatwald den Vertragsnaturschutz 
auf 10 % der Fläche auszuweiten. 

Arbeitspakete

Das Projekt ist in drei Arbeitspakete gegliedert: 

1.  Erhebung des Status quo zur Umsetzung des Ver-
tragsnaturschutzes im Wald

2.  Identifi kation von Potenzialen und der Implemen-
tierbarkeit einzelner Naturschutzmaßnahmen 

3.   Erarbeitung von Handlungsempfehlungen und Pra-
xishilfen. Die Arbeitspakete sind auf die verschiede-
nen Projektpartner aufgeteilt. Das Projekt befi ndet 
sich derzeit am Ende des Arbeitspaketes zwei.

Begriffsabgrenzung/Methodik

In Deutschland gibt es ein breites Spektrum an Inst-
rumenten unter dem Begriff „Vertragsnaturschutz“: 
Förderung, Erschwernisausgleich, AuE-Maßnahmen, 
Verträge im eigentlichen Sinne. Viele der genannten 
Instrumente sind formal-juristisch keine Verträge. 
Mit der Bezeichnung „Waldnaturschutz gegen Ent-
gelt“ wurde im WaVerNa-Projekt deshalb schließlich 
ein Begriff mit einem breiten Verständnis gewählt. 
Um einen bundesweiten Überblick zu erhalten, wur-
den zunächst Forstbetriebe zu Problemfeldern, Risi-
ken, Stärken und Vorteilen sowie bisherigen Erfah-
rungen mit Waldnaturschutz gegen Entgelt befragt. 
Daran schlossen sich Textanalysen der öffentlichen 
Förderinstrumente, Experteninterviews und Befra-
gungen der zuständigen obersten Landesbehörden 
an. Außerdem wurden mehrere Fallbeispielanalysen 
von konkreten Umsetzungsprozessen mit Anbie-
tern, Nachfragern und Vermittlern vor Ort durchge-
führt. 

Chancen und Grenzen

Laura Demant von der NW-FVA berichtete über 
die Chancen und Grenzen aus naturschutzfach-
lich-waldökologischer Sicht. Schutzwürdig sind 
natürliche und halbnatürliche (historisch gewach-
sene) Schutzgüter: Gene, Arten, Ökosysteme, Land-
schaften. Schutzbedürftig sind Schutzgüter, die 
durch Nutzung, Nutzungsveränderungen oder indi-
rekte anthropogene Umweltveränderungen gefähr-
det sind. Vorrangige Zielsetzung sind der Erhalt 
und/oder die Wiederherstellung autochthoner und 
historisch gewachsener Lebensgemeinschaften. Bei 
einer Textanalyse wurden 79 verschiedene Natur-
schutzkonzepte von Institutionen, Verwaltungen, 
Forstbetrieben und Verbänden verglichen. Ins-
gesamt wurden 170 verschiedene Ziel-Schlag-
wort-Kombinationen untersucht. Bemerkenswert 
dabei ist, dass im Schnitt 50 (!) Ziele pro Konzept 
genannt werden. Bemerkenswert ist aber auch, dass 
es sowohl beim Vergleich der Konzepttypen (Alt-, 

TITELTHEMA
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Totholzkonzepte, Biodiversitätsstrategien, Waldna-
turschutzkonzepte …) als auch der Konzeptquellen 
(Institutionen, Verwaltungen, Forstbetriebe, Ver-
bände …) sehr hohe Übereinstimmungswerte gibt. 
Aus 48 von 79 Konzepten wurden 275 operationale 
Waldnaturschutzmaßnahmen fi ltriert, die in vielfäl-
tigen Beziehungen zu den Waldnaturschutzzielen 
stehen. Problematisch sind die hohen Vertragslauf-
zeiten. Diese belaufen sich auf 1 bis 99 Jahre, wobei 
der Schwerpunkt bei 1 bis 5 Jahren mit einer 5 bis 
12-jährigen Zweckbindung liegt. Die Erfolgskontrol-
le besteht meistens nur aus einer Umsetzungs- und 
Maßnahmenkontrolle und nicht aus einem direk-
ten Monitoring. Grund sind zu kurze Laufzeiten so-
wie eine fehlende personelle und fi nanzielle Aus-
stattung. Der Erfolg hängt maßgeblich von den 
persönlichen Beziehungen zwischen den Vertrags-
partnern ab!

Status quo der Nachfrage

Anne Mira Selzer zog hinsichtlich der Analyse der 
Nachfrage folgendes Zwischenfazit: Die Nachfrage 
erfolgt nahezu ausschließlich durch den Staat. So-
wohl aufseiten der Anbieter als auch aufseiten der 
Nachfrager werden „Vertrag“ und „Freiwilligkeit“ 
oft synonym verwendet. Maßnahmen des Waldna-

turschutzes gegen Entgelt werden in den Bundes-
ländern mit unterschiedlichen Finanzierungsins -
trumenten umgesetzt, wobei auch die Umsetzung 
mit ein und demselben Finanzierungsinstrument 
zwischen den Ländern variiert (ELER, GAK). Das ins-
titutionelle Arrangement variiert zum Teil erheblich, 
z. B. hinsichtlich der Form (Vertrag, Bewilligungsbe-
scheid), Zweck und Zielsetzung und der Intention 
(Anreiz, Kompensation). Neben den verschiedenen 
Varianten des institutionellen Arrangements ist 
auch die Transaktion sowohl zwischen den Instru-
menten als auch der Umsetzung eines Instruments 
in den Ländern unterschiedlich ausgestaltet. Eine 
Grundsatzfrage zieht sich durch alle Instrumente: 
Wo ist die Grenze der Sozialpfl ichtigkeit?
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Bewertung wirtschaftlicher 
Erschwernisse

Prof. Dr. Bernhard Möhring von der Universität Göt-
tingen beschäftigte sich in seinem Vortrag mit der 
Bewertung wirtschaftlicher Erschwernisse durch 
Waldnaturschutzmaßnahmen. Gegenstand seiner 
Untersuchungen sind Mindererträge, Mehraufwen-
dungen und Betriebserschwernisse. Oberziel des 
forstökonomischen Teilprojektes ist die Ermittlung 
von Mindestentgelten für Vertragsnaturschutzleis-
tungen, die die entstehenden betrieblichen Nach-
teile angemessen kompensieren. Nach Vorstellung 
der wissenschaftlichen und methodischen Grund-
lagen wurden die Ergebnisse an einer konkreten 
Fallstudie eines Forstbetriebes in Niedersachsen 
veranschaulicht. Von dessen Gesamtfl äche sind 
88 % als FFH-Gebiet ausgewiesen. Untersucht wur-
den die wirtschaftlichen Auswirkungen des Habi-
tatbaumerhalts, des Verzichts auf Nadelholzbeimi-
schungen und der Verzögerung der Endnutzung. 
Grundlage waren jeweils die konkreten Formulie-
rungen in der Naturschutzgebietsverordnung. Er-
gebnis: Für einen nachhaltigen Betrieb ergeben 
sich im untersuchten Forstbetrieb durchschnittli-
che Belastungen je Hektar LRT-Fläche zwischen 
206,– €/Jahr (bei Ziel Erhaltungszustand A) und 
92,– €/Jahr (bei Ziel Erhaltungszustand B/C). Zum 
Vergleich: Der Reinertrag im Privatwald beträgt im 
Durchschnitt 75,- €/Jahr/ha. Fazit: Die wirtschaftli-
chen Erschwernisse durch Waldnaturschutzmaß-
nahmen können den nachhaltigen Erfolg deutlich 
einschränken. Das ökonomische Problem hat sich 
in den letzten 10 Jahren verschärft. Ein fi nanzieller 
Ausgleich ist notwendig.

Rechtliche Optionen und Realität

Prof. Dr. Marian Paschke und Carina Lutter von der 
Universität Hamburg bewerteten die rechtlichen 
Aspekte des Waldvertragsnaturschutzes in Deutsch-
land. Der Vorrang des Vertragsnaturschutzes vor 
ordnungsrechtlichen Maßnahmen wird in den Bun-
desländern sehr unterschiedlich gelebt und ausge-
legt. Von „kann“ über „soll“ bis „muss“ fi ndet sich 
die komplette Bandbreite. Darüber hinaus ist stets 
das EU-Beihilferecht zu beachten!

Vision: mehr Forstleute, 
mehr Geld!
Bei der abschließenden Diskussion samt Erfah-
rungsaustausch des Statusseminars sind folgende 
Erkenntnisse hervorgetreten: Es müssen effi ziente 
Lösungen entwickelt werden. Das Haushaltsrecht 

steht der Sicherung einer langfristigen Finanzie-
rung im Wege. Deshalb sind alternative Finanzie-
rungsinstrumente erforderlich – z. B. ein Waldna-
turschutzfonds mit angemessener Ausstattung. Ein 
sinnvolles Instrument können auch Rahmenverträ-
ge sein, die dann entsprechend untersetzt werden.
Der Vertragsnaturschutz ist ein sehr komplexer 
Sachverhalt und personalintensiv. Dr. Peter Meyer 
(NW-FVA) forderte daher mehr Personal und mehr 
Qualifi zierung für dieses Tätigkeitsfeld. Engagierte 
Forstleute sind aus seiner Sicht als erfolgreiche Ver-
mittler unverzichtbar. Dabei kann jedoch auch das 
aktuell laufende Kartellverfahren eine Rolle spie-
len, denn entscheidend sind die Defi nition der 
Grenze zwischen Beratung und Betreuung und die 
Ausprägung der Gemeinwohlorientierung. 

Insgesamt war das Statusseminar eine sehr gelun-
gene Veranstaltung, und der Ab-
schluss des Verbundprojektes 
mit konkreten Handlungs-
empfehlungen Ende 2018 
ist mit Spannung zu er-
warten. �

U. D.

TITELTHEMA

Achtung frisch gestrichen. Das gilt derzeit für Forstämter in Sachsen-Anhalt, die 
Referendarausbildung in Thüringen und war seit Jahren die einzige Praxis in der Personal-
politik. Wenig nachhaltig und gar nicht lustig. Wir halten weiter dagegen und haben 
mancherorts auch viel erreicht. Karikatur: Michael Holtschulte

Weiterführende Informationen 
unter 

www.waverna-projekt.de
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Bereits im Juli 2017 wurde in Darmstadt die BundesBür-
gerInitiative WaldSchutz gegründet. Sie ist ein Zusam-
menschluss von Bürgerinitiativen und Einzelpersonen 
aus dem gesamten Bundesgebiet, die sich für einen bes-
seren Schutz der Wälder in Deutschland engagieren. 

Die BundesBürgerInitiative WaldSchutz fordert die 
Beseitigung von Missständen vor allem in den öf-
fentlichen Wäldern und in der Forstwirtschaft und 
unterstützt die angeschlossenen, im Waldschutz ak-
tiven Bürgerinitiativen und Einzelpersonen in ihren 
Bemühungen um einen besseren Schutz der Wälder 
in Deutschland. Nach erster Einschätzung ist dieser 
Zusammenschluss sehr stark von Einzelpersonen ge-
prägt. Auch in den beteiligten regionalen Initiativen, 
die sich aus durchaus unterschiedlichen Beweggrün-
den gebildet haben. Anfang August 2017 hatte die 
BundesBürgerInitiative Waldschutz einen Katalog 
mit Forderungen an das Bundesumweltministerium 
und an das Bundeslandwirtschaftsministerium sowie 
an die Fraktionen des Bundestages gesendet. In die-
sem „Manifest zum Wald in Deutschland“ setzt sich 
die Initiative zum Beispiel kritisch mit dem Einsatz 
von schwerer Forsttechnik auseinander und fordert 
die massive Ausweisung von Schutzgebieten in Wäl-
dern sowie mehr Wälder mit natürlicher Waldent-
wicklung. Gefordert wird außerdem eine Verringe-
rung des Holzverbrauchs in Deutschland und ein 

Exportstopp für Holz. Der Verkauf von öffentlichen 
Waldfl ächen an private Investoren soll grundsätzlich 
verboten werden und gefordert wird eine Verkleine-
rung der Reviereinheiten (mit entsprechender Perso-
nalaufstockung). Die Ziele dieser Initiative sind mit 
Sicherheit sehr differenziert zu betrachten. �

U. D.

BundesBürgerInitiative 
WaldSchutz 

Hier geht es zum 
Internetauftritt der Initiative: 
www.bundesbuergerinitiative-

waldnaturschutz.de

Mehr Schutzgebiete sind eine Forderung der BundesBürger-
Initiative

In Zeiten von scheinbar alles beherrschenden sozialen Me-
dien, unrefl ektiertem Bashing per Tweet, schnell aufeinan-
derfolgenden Shitstorms oder „Fake News“ scheint ein breit 
geführter und bestenfalls horizonterweiternder Meinungs-
austausch schwierig. Wir bleiben jedoch dabei und versu-
chen, in den in „BDF aktuell“ abgedruckten Beiträgen mög-
lichst aktuell und kritisch hinsichtlich aller Themen zu sein, 
die uns Forstleute und den Wald sowie alles, was damit 
zusammenhängt, bewegen. Insofern freuen wir uns immer 
sehr über Leserzuschriften oder Stellungnahmen und dru-
cken diese, sofern es der Platz zulässt. Natürlich unter Wah-
rung der journalistischen Regeln. Das Bashing überlassen 
wir weiter dem Internet. Dabei ist natürlich weiter klar, dass 

hier abgedruckte Beiträge nicht zwingend die Meinung der 
Redaktion oder gar des Verbands wiedergeben. Es sei denn, 
dies ist explizit so formuliert. Die Autoren, die unter den 
Beiträgen stehen, sind Urheber und Meinungsträger. Ein 
Beispiel einer stets offenen Diskussionskultur und kriti-
schen Selbstrefl exion ist die Debatte um Windkraft im 
Wald, die mit unserer Schwerpunktausgabe im November 
2017 begann, in der Januarausgabe aufgegriffen wurde und 
nun hier weitergeführt wird. In der Hoffnung, dass auch Sie, 
unsere Leserschaft, den Diskurs schätzen, werden wir auch 
weiterhin kritische Beiträge veröffentlichen und freuen uns 
auf eine produktive Auseinandersetzung.

Ihre Redaktion

Der Diskurs
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Vereinfachende und populistische Meinungsma-
che ist derzeit weltweit leider eine durchaus erfolg-
versprechende Strategie. Es verwundert trotzdem, 
in welch vereinfachender und einseitiger Weise 
sich hier ein Verein für Landschaftspfl ege und Ar-
tenschutz zum Thema „Windräder im Wald“ positi-
oniert.

Während die Klimaexperten zuletzt in Bonn wieder 
einmal die dringende Notwendigkeit einer Energie-
wende betont haben, wird die Windenergie als 
wichtiger (aber nicht alleiniger) Bestandteil einer 
Strategie des Klimaschutzes pauschal abgelehnt, 
ohne dass Alternativen aufgezeigt werden. Hierbei 
bleibt gänzlich unerwähnt, dass eine Begrenzung 
des laufenden Temperaturanstieges für die Erhal-
tung unserer (Wald-)Ökosysteme wichtig ist und 
letztendlich auch dem Natur- und Artenschutz 
dient.

Methodisch ist es zumindest äußerst fragwürdig, 
alle vorhandenen Windenergieanlagen undifferen-
ziert zu betrachten und hieraus pauschale Schluss-
folgerungen zu ziehen. 

Es gibt z. B. erhebliche Unterschiede im Gefähr-
dungspotenzial für gefährdete Arten bei alten, klei-
nen, bodennah schnelldrehenden Windrädern an 
Freilandstandorten oder an der Küste und moder-
nen, vergleichsweise langsam drehenden, großen 
Windenergieanlagen über Wald.

Betrachtet man speziell Windräder im Wald, sollten 
auch vorliegende Erfahrungen in die Betrachtung 
einbezogen werden. So wurden allein in Rhein-
land-Pfalz in den vergangenen Jahren rund 450 
Windenergieanlagen an Waldstandorten errichtet 
und betrieben, ohne dass die beschriebenen Hor-
rorszenarien eingetreten sind. In den entsprechen-
den Genehmigungsverfahren wurden artspezifi -
sche Vorgaben der Vogelschutzwarte berücksichtigt. 
Die Erstellung eines standortspezifi schen Arten-
inventars, Vogelzugmonitoring, Raumnutzungsana-
lysen, Abschaltzeiten und Gondelmonitoring für 
wind radsensible Fledermäuse sowie artspezifi sche 

CEF-Maßnahmen sind etabliert und ermöglichen 
einen verträglichen Bau und Betrieb von Wind-
energieanlagen im Wald.

Bei weniger als 2 % hierfür beanspruchter Waldfl ä-
che bleibt der Großteil der Waldfl äche windradfrei 
und es wird trotzdem auf windhöffi gen und ortsfer-
nen Standorten ein nennenswerter Beitrag zum 
Kampf gegen den Klimawandel geleistet. 

Die offensichtliche Sorge um den Erhalt unserer 
Waldökosysteme und dort lebender, gefährdeter 
Arten werden sicher alle Forstleute teilen. Es ist 
aber zu einfach, grundsätzlich gegen alles zu sein, 
weil es Probleme gibt.

Angemessen, aber durchaus schwieriger ist es, ak-
tiv und lösungsorientiert Klimaschutz und Natur-
schutzverträglichkeit auf geeigneten Waldfl ächen 
umzusetzen und sich auf diesem Wege an der Lö-
sung der globalen Probleme unserer Zeit zu beteili-
gen. Dies sollte Forstleuten und Naturschutzver-
bänden ein gemeinsames Anliegen sein. �

Michael Diemer

Zu „Windräder im Wald“
(BDF aktuell 1.2018)

Windräder im Wald 
werden kontrovers 
diskutiert
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Im vergangenen Jahr war der BDF vom DWFR einge-
laden, bei der Konstituierung und der Arbeit des neu-
en Ausschusses für Europa mitzuwirken. Ausschuss 
für Europa, das klingt wenig nach richtiger Forstwirt-
schaft. Eher nach anrüchigem Lobbyismus, abschre-
ckender Brüsseler Bürokratie und vielleicht noch 
nach netten Stehempfängen mit Häppchen und Visi-
tenkartenaustausch. Streng genommen brauchte es 
einen solchen Ausschuss für europäische Forstpolitik 
gar nicht. In den EU-Verträgen von Lissabon ist die 
Forstpolitik als einer von ganz wenigen Politikberei-
chen im Rahmen der Subsidiarität in der Zuständig-
keit der einzelnen Mitgliedsstaaten verblieben. Ganz 
im Unterschied zur Landwirtschaft hat die EU in Fra-
gen der Waldbewirtschaftung keine formellen Zu-
ständigkeiten. Über das Krümmungsverhalten von 
Bananen entscheidet also Brüssel, über das Krüm-
mungsverhalten von Stammholz der einzelne Mit-
gliedsstaat. Wie schön, dann bemitleiden wir die Kol-
legen aus der Landwirtschaft wegen der unzähligen 
Regelungen und Durchführungsverordnungen, die 
angeblich aus Brüssel kommen, und beneiden sie 
gleichzeitig um die vielen Fördermilliarden, die jähr-
lich aus Brüssel ganz real in diesen Sektor fl ießen.

Abkürzungen über Abkürzungen

Wald und Forstwirtschaft sind aber nun einmal weit 
mehr als ein klar abgegrenzter Sektor. Die Multifunk-
tionalität von Wäldern bringt es mit sich, dass sich au-
ßerhalb unseres Bereiches viele Akteure aus anderen 
Sektoren mit unserem Arbeitsgebiet befassen. Da ist 
zunächst die EU-Kommission (KOM) mit den Gene-
raldirektionen Landwirtschaft (AGRI), Umwelt (ENV),  
Energie (ENER), die sich sehr intensiv mit Forstwirt-
schaft befassen. Aktuelle Beispiele, welchen Einfl uss 
die EU auf Forstpolitik hat, sind die Diskussion um 
invasive Arten (Anbau von fremdländischen Baumar-
ten) oder das Kartellverfahren zur Nadelstammholz-
vermarktung in Baden-Württemberg (möglicher Ver-
stoß gegen europäisches Wettbewerbsrecht). Das 
Europäische Parlament (EP) berät waldpolitische Fra-
gen im Umwelt- oder Agrarausschuss. Und auf Ebene 
des Europäischen Rates (ER) ist eine Ratsarbeitsgrup-
pe Forstwirtschaft als Beratungsgremium auf Regie-
rungsebene fest installiert. 

Europa ist ein wichtiger Player im Wald (gewor-
den). Das meine ich absolut wertneutral, denn ich 
möchte nicht in das so wohlfeile Europabashing 
einstimmen, sondern aufzeigen, wie die EU auf-
grund ihrer Zuständigkeit Waldbewirtschaftung be-

einfl usst und wie wir als Interessenvertretung der 
im Wald Beschäftigten – wie auf Kommunal-, Lan-
des- oder Bundesebene auch – positiv wirksam 
werden können.

Das kleine Einmaleins der 
EU-Politik
Bevor ich europäische Forstpolitik an konkreten Bei-
spielen erläutere, müssen wir uns eine ganz grund-
sätzliche Eigenheit der EU-Verträge verdeutlichen. 
Von den drei Institutionen der Europäischen Union 
– Kommission, Rat und Parlament – hat nur die 
Kommission das Recht, Gesetzesvorschläge auszuar-
beiten und in den Gesetzgebungsprozess einzubrin-
gen (Initiativrecht für Gesetze). Parlament und Rat 
haben lediglich ein politisches Initiativrecht, d. h., sie 
können die Kommission zum Handeln in bestimm-
ten Gesetzesbereichen auffordern. Wer das Ohr di-
rekt an der Kommission hat, ist daher direkt am Po-
litikgestalter dran. Sind die Entwürfe in der 
Parlamentsberatung, dann wird es schwieriger (nicht 
unmöglich), die Dinge grundsätzlich konträr zu ge-
stalten. Wenn am Ende der parlamentarischen Bera-
tungen (Befassung der Ausschüsse, Abstimmung im 
Parlament) keine Einigung zwischen KOM, EP und ER 
erreicht wird, dann folgen die sogenannten trilogi-
schen Verhandlungen, um den Gesetzgebungspro-

zess im Rahmen eines Kompromisses abzuschlie-
ßen. Nach diesen Verhandlungen kommt das Gesetz 
nicht mehr ins Parlament, es ist also wichtig, die ei-
genen Punkte möglichst in der Ausschussarbeit des 
EP zu platzieren. EU-Politik unterscheidet sich da-
durch sehr grundlegend vom Politikbetrieb auf unse-
rer Landes- oder Bundesebene. Lobbyisten (im posi-
tiven Sinne) wie wir als BDF oder im Verbund des 
DFWR haben auf europäischer Ebene insbesondere 

EU-Politik für den Wald 
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das EP als Hebel, um eigene Interessen und Stand-
punkte zu vertreten. Dazu braucht es aber viele Oh-
ren, die auf Europa ausgerichtet sind, und ein mög-
lichst einiges und konzertiertes Vorgehen aller 
Branchenakteure, damit wir im EP wahrgenommen, 
gehört und möglichst auch (richtig) verstanden wer-
den. Und daher ist ein DFWR-Ausschuss für Europa 
enorm wichtig für unsere Branche.

Was hat den Ausschuss in den ersten 6 Monaten 
seiner Arbeit umgetrieben? Zuallererst einmal 
muss er sich dem AküFi (Abkürzungsfi mmel) erge-
ben. Im EU-Politikbetrieb wird alles abgekürzt und 
da die Amtssprache im Regelfall Englisch ist, er-
schließen sich einem die Abkürzungen erst auf den 
zweiten Blick.

LULUCF (Land Use, Land-Use 
Change and Forestry)
Die Verordnung legt neue Anrechnungsvorschriften 
und bindende Verpfl ichtungen für die Mitglieds-
staaten fest, um zu gewährleisten, dass die Nutzung 
von Land und von Waldfl ächen in der gesamten EU 
im Zeitraum 2021–2030 nachhaltiger und klimaf-
reundlicher wird. So soll dafür gesorgt werden, dass 
Treibhausgasemissionen verringert werden und das 
Klima besser geschützt wird. Mit der Verordnung 
soll sichergestellt werden, dass alle Emissionen und 
Kohlenstoffsenken, die auf den LULUCF-Sektor zu-
rückgehen, berücksichtigt werden, wenn es um die 
Verwirklichung des Gesamtziels der EU geht, die 
Emissionen bis 2030 um mindestens 40 % zu sen-
ken, wie dies im Rahmen für die Klima- und Ener-
giepolitik bis 2030 vereinbart und im Übereinkom-
men von Paris zugesagt wurde. Der LULUCF-Sektor 
wird zusammen mit anderen Sektoren, die nicht 
vom Emissionshandelssystem der EU erfasst sind, 
zu diesem Ziel beitragen müssen, indem die Emissi-
onen gegenüber dem Stand von 2005 bis 2030 um 
30 % gesenkt werden.

Der ursprüngliche Entwurf der Kommission war für 
unsere hiesige Waldwirtschaft nicht sehr „freundlich“ 
ausgefallen. Die Forstseite (forstliche Verbände im 
DFWR) hat im Herbst 2017 eine konzertierte Aktion 
bei MdEPs im Umweltausschuss erfolgreich umsetzen 
können. Ob wir es schließlich waren, die im EP für 
eine Änderung der Kommissionsvorlage gesorgt ha-
ben, sei dahingestellt. Die Kommission wollte Refe-
renzlevel als Basis für die Bewirtschaftungsintensität 
festlegen und darauf dann Prognosen für 2020 und 
2030 erstellen. Dies würde zu einem Referenz-Nut-
zungsansatz. Liegt ein Mitgliedsstaat darüber, gibt es 
Lastschriften, liegt er darunter, sammelt er Gutschrif-
ten. Das Parlament hat den Begriff variable Referenz-
zeiträume für die Mitgliedsstaaten ermöglicht. In 
Deutschland kann man damit für das Referenzlevel 
somit auf die WEHAM-Szenarien zurückgreifen. Die 
Kommission hat zudem vorgeschlagen, die Forstbe-

wirtschaftung nicht in den CO
2
-Ausgleich einzubezie-

hen, bei der Verwendung von Forstprodukten in 
langlebigen Holzprodukten würden nur bis max. 3,5 % 
des CO

2
-Speichers Gutschriften angerechnet. Das Par-

lament hat die Forstwirtschaft und die Verwendung 
von Holzprodukten voll in den Ausgleich einbezogen. 
Langlebige Holzprodukte aus Forstwirtschaft können 
bis 7 % des CO

2
-Speichers als Gutschrift einbezogen 

werden. Der Rat plädiert dafür, die Deckelung bei den 
Holzprodukten komplett zu streichen. Das kommt 
den waldreichen Ländern natürlich entgegen. LULUCF 
ist jetzt Thema von Trilog-Verhandlungen (Kommissi-
on – Rat – EU-Parlament). Damit wird das Thema 
nicht mehr im Parlament zur Abstimmung kommen, 
sondern es muss ein Kompromiss in den Verhandlun-
gen gefunden werden.

Die Verbände sind in Kontakt mit den deutschen 
MdEPs, die bei den Trilog-Verhandlungen die Posi-
tionen des EP vertreten.

RED II 
(Renewable Energy Directive II)
Die EU-Kommission hat im November 2016 die Er-
neuerbare-Energien-Richtlinie (RED II) überarbeitet. 
Das bisherige Ziel von 20 % Anteil erneuerbarer Ener-
gie am Gesamtenergieverbrauch der EU bis 2020 soll 
durch die neue Zielmarke 27 % bis 2030 ersetzt wer-
den. Bei Nichterfüllung des Zieles droht einem Mit-
gliedsstaat ein Vertragsverletzungsverfahren. Das ist 
aus forstwirtschaftlicher Sicht unterstützenswert. Lei-
der kommt das Ganze nicht ohne Pferdefuß für die 
heimische Forstbranche. Die Kommission will in RED 
II auch Nachhaltigkeitskriterien einführen (nachhal-
tige Holzernte, Boden- und Artenschutz bei der Holz-
ernte, Erhalt der Bodenfruchtbarkeit, Holzernte im 
gesetzlichen Rahmen, Walderhaltung nach Holzern-
temaßnahmen). Damit soll der Einsatz von Biomasse 

Bei der EU-Kommission 
laufen viele Entschei-
dungsfäden zusammen. 
Die gilt es aufzuneh men 
und sich hier und im 
EU-Parlament ein-
zubringen
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(Bioenergie fest und fl üssig) aus „unsicheren Quel-
len“ vermieden werden. Mit den Nachhaltigkeitskri-
terien aus RED II würden für die Holzernte quasi 
durch die Hintertür neue rechtliche Vorgaben gelten. 
Die bestehenden umwelt- und forstrechtlichen Vor-
gaben in Deutschland würden durch europäisches 
Recht ergänzt und es müssten auch neue Verfahren 
zur Überwachung, Dokumentation und Evaluation 
eingeführt werden. Gute forstliche Praxis wäre damit 
im Rahmen eine EU-Verordnung eingeführt. Aus 
deutscher Sicht sind diese Dinge in unseren nationa-
len Wald- und Umweltgesetzen ausreichend geregelt 
und sollten nicht on top in RED II geregelt werden. Im 
Blick müssen wir auch die Verpfl ichtung zur Kaska-
dennutzung behalten. Damit würde die stoffl iche 
Nutzung von Waldholz zur Pfl icht! Im Endeffekt dürf-
te Käferholz nicht mehr gehackt und direkt einer 
energetischen Verwendung zugeführt werden, von 
Brennholz frei Waldstraße oder als Schlagraum ganz 
zu schweigen. 

Auch bei diesem Thema sind der DFWR-Ausschuss 
und die Verbände in Kontakt mit den deutschen 
Ausschussmitgliedern des EP. Die Initiative bei 

LULUCF hat gezeigt, dass sich die direkte Anspra-
che und die Darlegung der eigenen Sachargumente 
positiv auch in einem schon sehr weit fortgeschrit-
tenen Verfahren auswirken.

Was ist sonst los im europäischen Wald? Es stehen 
die Neugestaltung von GAP (Gemeinsamer Agrarpo-
litik) und EPLR (Entwicklungsprogramm für den 
ländlichen Raum) an. Die EU-Waldstrategie muss 
zeitnah evaluiert werden. Die Generaldirektion Um-
welt hat ein Ökosystem-Monitoring aufgelegt (MAES 
– Measuring and Assessment of Ecosystems), das 
auch Kriterien für die Messung und Bewertung des 
ökologischen Zustands von Wäldern defi nieren soll.

Die Arbeit im Ausschuss wird absehbar spannend 
und umfangreich bleiben. Unterstützen Sie uns. 
Wenn Sie Ihre Europaabgeordneten treffen, spre-
chen Sie sie auf die Belange der Forstwirtschaft an.  �

Matthias Schmitt
stv. BDF-Bundesvorsitzender und Mitglied im

DFWR-Ausschuss für Europa

Auf europäischer Ebene nimmt der Kommunalwald ca. 
20 Mio. ha Waldfl äche ein und ist somit nach dem 
Privat- (ca. 100 Mio. ha) und Staatswald (ca. 60 Mio. 
ha) die dritte große Waldbesitzart. Die FECOF als kom-
munale Waldeigentümervereinigung vertritt die Inter-
essen des Kommunalwaldes in der EU.

Organisation

Die FECOF (Fédération Européenne des Communes 
Forestières) ist die europäische Dachorganisation 
des Kommunalwaldes. Sie wurde 1990 vor dem Hin-
tergrund wachsender waldpolitischer Fragestellungen 
auf der Ebene der Europäischen Union ge gründet. 
Gründungsmitglieder der FECOF sind der franzö-
sische Kommunalwaldbesitzerverband FNCOFOR 
(Forêts Nationales – Communes Forestières de la 
France) sowie von deutscher Seite der gemeinsame 
Forstausschuss „Deutscher Kommunalwald“ der drei 
kommunalen Spitzenverbände Deutscher Städtetag, 
Deutscher Städte- und Gemeindebund sowie Deut-

scher Landkreistag. Derzeit wird die FECOF von nati-
onalen Sektionen der kommunalwalddominierten 
Länder Frankreich, Deutschland, Italien, Tschechien, 
Bulgarien und Spanien/Katalonien getragen. Turnus-
mäßig wechselt die Präsidentschaft zwischen den 
Gründungsländern Deutschland und Frankreich. Die 
Geschäftsführung der FECOF ist beim Gemeinde- 
und Städtebund Rheinland-Pfalz in Mainz angesie-

Europäischer Verband des 

Kommunalwaldes
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delt und wird in enger Kooperation mit dem franzö-
sischen Partnerverband ausgeführt.

Ziele

In der EU ist der Begriff des Kommunalwaldes, an-
ders als in Deutschland, nicht präsent. Die bisheri-
gen Erhebungen auf europäischer Ebene unterschei-
den lediglich den „Privatwald“ vom so bezeichneten 
„öffentlichen Wald“. Aus Sicht der FECOF nimmt der 
Kommunalwald jedoch eine Zwischenstellung zwi-
schen diesen Begriffl ichkeiten ein und lässt sich the-
matisch hier nur schwer einer der beiden offi ziellen 
Besitzarten zuordnen. So ist der Kommunalwald ei-
nerseits in besonderer Weise den gesellschaftlichen 
und ökologischen Funktionen des Waldes verpfl ich-
tet. Andererseits können diese Funktionen nur erfüllt 
werden, wenn die Bewirtschaftung des Waldes für 
Städte, Gemeinden und Gebietskörperschaften öko-
nomisch tragfähig ist. Die FECOF hat ihre Positionen 
hierzu im Jahr 1992 in der „Europäischen Charta des 
Gemeindewaldes“ verfestigt. Mit einem deutlichen 
Bekenntnis zu einer nachhaltigen Bewirtschaftung 
des Waldes unter Beachtung seiner ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Funktionen formuliert 
diese als Ziel kommunaler Forstpolitik „die Zunahme 
der Waldfl ächen, die Verbesserung der vorhandenen 
Wälder, die Erhöhung der Forstproduktion und die 
Entwicklung der industriellen Holzverwertung, um 
die Abhängigkeit Europas von Drittländern im Forst-
sektor zu vermindern“.

Zielsetzung der FECOF ist es, alle wichtigen Ent-
scheidungsprozesse mit forstpolitischer Relevanz in 
der EU zu begleiten, die Einfl üsse auf die spezifi -
schen Interessen des Kommunalwaldes mit seiner 
europaweit heterogenen, differenzierten Struktur 
zu artikulieren und ganzheitliche/europäische Lö-
sungen zu formulieren. Die FECOF sucht in diesem 
Zusammenhang sowohl den Kontakt zu der Euro-
päischen Kommission als auch zu dem Europäi-
schen Parlament und arbeitet mit anderen europä-
ischen forstlichen Verbänden, insbesondere mit 
der Staatswaldvertretung EUSTAFOR sowie dem 
Verband der Privatwaldbesitzer CEPF, eng zusam-
men. 

Themen

Aktuell stehen die Mobilisierung von Holz, die Be-
deutung des Waldes als erneuerbarer Energieträger, 
die Auswirkungen der EU-Klimaschutzaktivitäten 
sowie Fragen des Naturschutzes und der Biodiversi-
tät im Zusammenhang mit der nachhaltigen Be-
wirtschaftung der Wälder im Mittelpunkt der forst-
politischen Entscheidungen.

Da es innerhalb der EU keine gemeinsame Wald- 
und Forstpolitik gibt, wurde 1998 ein strategisches 
Grundsatzpapier, die „Europäische Forststrategie“, 

entwickelt, welches als Bindeglied zwischen den 
unterschiedlichen politischen Sektoren fungieren 
soll. Die Forststrategie wurde 2015 neu gefasst und 
vom Europäischen Parlament verabschiedet. Die 
FECOF hat diesen wichtigen Prozess begleitet und 
kommunale Interessen eingebracht. Im Zusam-
menhang mit der Evaluierung der Natura-2000-
Richtlinie war es der FECOF ein Anliegen, auf die 

zusätzliche Belastung und den fehlenden fi nanziel-
len Ausgleich der kommunalen Waldeigentümer 
aufmerksam zu machen und entsprechenden Er-
satz zu fordern. Sehr aktuell ist das Vorhaben der 
EU-Kommission, ab 2020 ein einheitliches und eu-
ropaweit geltendes Biomassezertifi zierungssystem 
für Bioenergieprodukte einzuführen. Auch hier 
bringt sich die FECOF aktiv in den Beteiligungspro-
zess ein. Weitere Informationen und die aktuellen 
Positionspapiere der FECOF können unter www.
fecof.eu abgerufen werden.

Ausblick

Auch auf europäischer Ebene ist ein weiter zuneh-
mendes Interesse an Waldfragen zu verzeichnen. 
Neue Aspekte wie beispielsweise Klimawandel und 
CO

2
-Speicherung treten zu dem bestehenden An-

forderungskatalog hinzu und verschärfen die Kon-
kurrenz um den Wald als Lebensraum für Tiere und 
Pfl anzen, seine Bedeutung für Naherholung und 
Tourismus, als Holzressource und Wirtschaftsgrund-
lage in ländlichen Räumen sowie seine Schutzfunk-
tionen für unsere Lebensgrundlagen. Von diesen 
Entwicklungen sind die Kommunalwälder aufgrund 
ihrer meist räumlichen Nähe zu Siedlungsräumen 
und Ballungsgebieten in besonderer Weise betrof-
fen, sie werden von allen erwähnten Funktionen 
gleichzeitig in hohem Maße beansprucht. 

Die Entscheider beim 
FECOF (v. l.): Narcis 
Ribes (Katalonien), 
Geschäftsführer 
Alexander Wendlandt 
(Deutschland), Präsi-
dent Pierre Grandadam 
(Frankreich), Alain 
Lesturgez (Frankreich), 
Georgi Simeonov 
(Bulgarien), Tihomir 
Tomanov (Bulgarien),
 Fernando Monzo 
(Spanien), Petr Jelinek 
(Tschechien), Stanislav 
Jansky (Tschechien)
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Europa wird auch in der Zukunft in Wald- und Forst-
fragen eine zunehmende Rolle spielen und über 
entsprechende Vorgaben die nationalen Regelun-
gen beeinfl ussen. Die Interessenvertretung durch 
die FECOF ist daher auch künftig und verstärkt er-
forderlich, um auf die Bedürfnisse und Belange des 
Kommunalwaldes aufmerksam zu machen. Durch 
eine Mitgliedschaft in der Deutschen Sektion der 
FECOF können Kommunen die Arbeit der FECOF 
unterstützen. Gegenwärtig sind 60 Gemeinden und 
Städte aus ganz Deutschland fördernde Mitglieder. 
Der Jahresbeitrag von derzeit 113 Euro trägt dazu bei, 
dass die FECOF ihren wachsenden Aufgaben ge-

recht werden kann. Nur durch die solidarische Un-
terstützung der Kommunen kann die FECOF auch 
zukünftig deren Interessen auf der Ebene der Euro-
päischen Union nachhaltig vertreten.

Schneller Überblick

�  Die FECOF ist die europäische Kommunalwald-
vereinigung.

�  In der EU gibt es keine gemeinsame Forstpoli-
tik. Der Waldbesitz wird in öffentlichen und pri-
vaten Wald eingeteilt.

�  Der Einfl uss der EU in Waldfragen nimmt spür-
bar zu. Im Wesentlichen beschäftigt sich die 
Generaldirektion Landwirtschaft bei der EU-
Kommission mit Waldfragen.

�  Die FECOF vertritt die Interessen der kommu-
nalen Waldbesitzer in der EU und arbeitet eng 
mit den Privat- und Staatswaldbesitzer-Vertre-
tungen zusammen. �

Alexander Wendlandt

Alexander Wendlandt, info@fecof.eu, ist Geschäftsführer der 
FECOF Europa und von Landesforsten Rheinland-Pfalz zum 
Gemeinde- und Städtebund Rheinland-Pfalz als Referent für 
europäische Forstpolitik abgeordnet.

Autor

Das Thema „lebenslanges Lernen“ strahlt in nahezu 
alle Bereiche des täglichen Lebens. Dies gilt natür-
lich auch für den Beruf und die persönliche Weiter-
bildung. In der heutigen Zeit, in der Wissen überall 

verfügbar ist und sich rasant 
vervielfacht, ist lebenslanges 
Lernen für die berufl iche und 
persönliche Entwicklung un-
entbehrlich. 

Die Fachrichtung Forstwirt-
schaft an der Fachhochschule 
Erfurt beschäftigt sich in einem 
ständigen Entwicklungsprozess 
mit dieser Thematik. Es soll 
Menschen, die fest in ihrem 
Beruf oder an ihren Wohnort 
gebunden sind, die Möglichkeit 
eröffnet werden, sich im forstli-
chen Bereich weiterzubilden. In 
diesem Kontext entwickelt die 
Fachhochschule Erfurt einen 
forstlichen Masterstudiengang, 

der berufsbegleitend als Fernstudium absolviert wer-
den soll. Um diesen Studiengang so praxisnah wie 
möglich zu gestalten, möchten wir gerne die Erfah-
rungen der Berufstätigen in die Entwicklung einbin-
den. Hierfür werden alle Interessierten gebeten, den 
folgenden Fragebogen „Berufsbegleitendes Master-
studium Forst“ auszufüllen (TAN = FHEFORST). Wir 
danken Ihnen sehr für Ihre Unterstützung! 

https://evaluation.fh-erfurt.de/online 

Die Fachhochschule Erfurt bietet 
seit 2007 den Bachelorstudiengang 
„Forstwirtschaft und Ökosystem-
management“ an, welcher aus dem 
Diplomstudiengang der Thüringer 
Fachhochschule für Forstwirtschaft 
in Schwarzburg hervorgegangen ist. Seit 2014 ist es 
auch möglich, den konsekutiven Master „Manage-
ment von Forstbetrieben“ in einem Vollzeitstudium 
zu absolvieren. �

Christian Nicht

Lebenslanges Lernen 

Nicht nur in jungen Jahren lernt man …
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Oder folgen Sie uns auf Facebook

Besuchen Sie unsere Internetseite!www.bdf-sozialwerk.de

IM ALTER DROHT ARMUT 
WIR GEBEN ORIENTIERUNG FÜR IHRE VORSORGE!

Am Weingarten 18 · 90518 Altdorf · Tel.: 09187-4067 · Fax: 09187-4069 · info@bdfsozialwerk.de

Sozialwerk des Bundes Deutscher Forstleute und der angeschlossenen Verbände GmbH

Wir vergleichen. Sie profitieren.

Es droht vielen künftigen Pensionären ohne zusätzliche, 
adäquate Vorsorge die spätere Altersarmut!

Der Gesetzgeber hat parallel zu den Einschnitten in der gesetzlichen Rentenversicherung auch bei den 
Versorgungsbezügen gekürzt. Durch indirekte Einschnitte wurde die Versorgungslücke noch vergrößert. 
Und die immer wiederkehrende Diskussion in der Presse um die Höhe der Beamtenpensionen lässt 
eine weitere Absenkung des Versorgungsniveaus in der Zukunft befürchten.

Die Eigenvorsorge wird immer wichtiger. Lassen Sie sich von uns Ihre Ansprüche 
aufzeigen. Gemeinsam mit Ihnen werden wir nach Ihren Wünschen und Zielen die 
optimale Absicherung für Sie zusammenstellen.

Die Lösung

Der Staat als Dienstherr setzt in vielen Bereichen des Lebens immer mehr auf die Eigenverantwortung 
seiner Beamten. Leistungen in der Beamtenversorgung werden gekürzt oder ganz gestrichen.

Die private Altersvorsorge sollte einen besonderen Platz in Ihrer Zukunftsplanung einnehmen.

Vorteile mit BDF Sozialwerk

Als Partner im ADMINOVA-Verbund können wir Sie produktunabhängig beraten und Ihnen ein maß-
geschneidertes Vorsorgepaket speziell für Ihren Fall schnüren.

    Nachlässe durch spezielle Gruppenverträge bis zu 50 %

  5 0 % Nachlass als BDF-Mitglied auf Abschlussgebühr Wüstenrot Bausparen

BEAMTENVERSORGUNG UNTER DRUCK

  Die Versorgung der Beamten wurde von 75 % 
auf 71,75 % reduziert (bei 40 Dienstjahren!) 

  Weitere Reduzierung der Versorgung ist sehr 
wahrscheinlich (Achtung, in der GRV will man 
jetzt auf 45 Jahre gehen) 

  Jüngere Beamte (unter 45) müssen mit einer 
Versorgungslücke von bis zu 50 % und mehr 
rechnen 

  Kürzung der Versorgung bei einer vorzeitigen 
Pensionierung
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Bericht zur Tagung der Frauen im 
Forstbereich, 2.–5. November 2017 
im Walderlebniszentrum Soonwald, 
Neupfalz, Rheinland-Pfalz

Vor genau 30 Jahren gründeten Forststudentinnen in 
Göttingen den Verein Frauen im Forstbereich e. V. Die-
ser Verein hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Gleich-
berechtigung von Frauen und Männern im Forstbereich 
herzustellen, indem sich Frauen gegenseitig berufl ich 
und sozial unterstützen (netzwerken), Frauen berufl ich 
zu fördern, auf wirtschaftliche und soziale Gleichstel-
lung hinzuwirken und die berufl iche Chancengleichheit 
herzustellen.

   
Jedes Jahr treffen sich etwa zwanzig bis dreißig der 
etwa 130 Mitgliedsfrauen aus allen 16 Bundeslän-
dern an unterschiedlichen forstlich interessanten 
Orten in ganz Deutschland zu Exkursionen und Er-
fahrungsaustausch.

Dieses Jahr fand das Jubiläumstreffen im Walder-
lebniszentrum (WEZ) Soonwald in der Nähe von 
Stromberg in Rheinland-Pfalz statt.

Nach einer Vorstellung des WEZ und einer Führung 
über das großzügige Gelände durch den Leiter der 
Bildungsstätte, Herrn Piroth, stellte Herr Grüne-
baum, Abt. Kommunikation und Marketing (kurz: 
KOMMA), die Arbeitsweise und Aufgaben dieser 
besonderen Stabsstelle der rheinland-pfälzischen 
Landesforsten ausführlich vor.

Die erste forstfachliche Exkursion hatte die Sturm-
fl ächen aus dem Jahr 1990 zum Thema. Dort wurde 
insbesondere auf den Umgang mit Birke auf riesi-
gen Windwurffl ächen und die Waldumwandlung 
von Fichtenreinbeständen an nassen Standorten zu 
stabileren Laubholzbeständen eingegangen. Die 
Diskussion war besonders interessant, da in allen 
Bundesländern eine ähnliche Problematik bekannt 
ist. Lösungsansätze sind u. a. das Einbringen von 
Erle, Eiche und Tanne sowie die Anlage von Feucht-
biotopen als Sonderbiotope.

Den Abschluss des ersten Tages bildete ein Seminar 
zu „professioneller Kommunikation in schwierigen 
Gesprächssituationen“, geleitet von Dr. Andrea 
Teutenberg.

Der Sonnabend begann mit der Jahreshauptver-
sammlung, zu der die 1. Vorsitzende Sibylle Michels 
mit Dr. Birgit Homann sogar eine Forstfrau der ers-
ten Stunde begrüßen konnte. Bevor es nachmittags 
zu einer weiteren Exkursion in die Feucht- und 
Nasswälder des Soonwaldes ging, stellte Anna Mei-
er, FH Eberswalde, ihre Bachelorarbeit zum Thema 
„Die Situation von Frauen und Männern in den 
deutschen Forstverwaltungen“ vor. 

Nach dem Besuch einer Hubertusmesse mit Par-
forcehornbläsergruppe in der Klosterkirche Spabrü-
cken kochten sich die Forstfrauen statt eines ferti-
gen Buffets zum Vereinsjubiläum ein mehrgängiges 
Menü aus verschiedenen Wildarten und anderen 
Früchten des Waldes.

Zum Abschluss wurden Ort und Ziel der nächsten Ta-
gung festgelegt: Vom 18. bis 22. Juli 2018 geht es nach 
Bayern mit Besuch der Interforst in München. �

Frauen im Forst

Die Teilnehmerinnen 
des Jubiläumstreffens 

der Forstfrauen

Weitere Informationen 
zum Verein 

Frauen im Forstbereich fi nden 
sich auf der Internetseite 

des Vereins 
www.forstfrauen.de.
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TITELTHEMA

In der gemeinsamen BTB/BDF-Bundesgeschäftsstel-
le in Berlin sind zum 01.01.2018 organisatorische 
Veränderungen im Grundbetrieb vorgenommen 
worden: Ines von Keller arbeitet jetzt exklusiv für 
den BDF (30 Std./Woche). Sabine Regelmann arbei-
tet nunmehr hauptsächlich für den BTB (15 Std./Wo-
che) und 10 Std. für den BDF. Die beiden Kollegin-
nen vertreten sich wie gewohnt gegenseitig. Beide 
Arbeitsverhältnisse wurden einheitlich unter das 
Dach der bereits vor 17 Jahren zum Betrieb der ge-
meinsamen Bundesgeschäftsstelle gegründeten 
BTB/BDF GbR gestellt. Damals hatte der Kollege 
Ortgies Heider noch den Bundesvorsitz im BDF und 
sorgte für diese zukunftsweisende Entwicklung. Au-
ßerdem wurden die Arbeitsverträge und Tätigkeits-
darstellungen an die zukünftige Aufgabenvertei-
lung angepasst. Als Geschäftszeiten wurde der 
Zeitraum Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr fest-

gelegt. Ziel ist die weitere Stärkung der Kooperati-
on von BDF und BTB bei gleichzeitig effektiverem 
Einsatz des Geschäftsstellenpersonals unter Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Anforde-
rungsprofi le der beiden Verbände. Vorausgegangen 
waren mehrmonatige Überlegungen unter Beteili-
gung von Sabine Regelmann und Ines von Keller. 
Am 18.12.2017 wurden die geänderte Kooperations-
vereinbarung sowie die entsprechenden Arbeits-
verträge abschließend geändert und unterschrie-
ben. Die beiden Bundesvorsitzenden Ulrich Dohle 
(BDF) und Jan Seidel (BTB) sprachen den Kollegin-
nen Ines von Keller und Sabine Regelmann für die 
bisher geleistete Arbeit ihren Dank aus und freuen 
sich auf die weitere Zusammenarbeit unter den 
neuen Vorzeichen. Die Organisationsmaßnahme 
ist für den BDF kostenneutral. �

U. D.

Neues aus der 
Bundesgeschäftsstelle

Zufriedene Gesichter 
nach der Unterzeich-
nung aller Verträge am 
18.12.2017 in Berlin: 
Ulrich Dohle, Ines von 
Keller, Sabine Regel-
mann, Jan Seidel 
(v. l. n. r.)
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Unter diesem Motto fand die traditionelle Jahresta-
gung von dbb beamtenbund und tarifunion vom 7.–9. 
Januar in Köln statt. Themen waren u. a. die Regie-
rungsbildung und die Erwartungen an die neue Legisla-
turperiode sowie die Digitalisierung der Gesellschaft 
und damit auch der öffentlichen Verwaltung. Hochka-
rätige Gäste aus Politik und Verwaltung diskutierten 
mit den über 900 Teilnehmern die verschiedenen The-
men.

Garant des Rechtsstaates

In seinem Grußwort nahm der neue dbb Bundes-
vorsitzende Ulrich Silberbach Bezug auf die noch 
immer auf sich wartende Regierungsbildung und 
machte deutlich, dass der Staat „Bundesrepublik 
Deutschland“ auch ohne diese weiter funktioniert 
und Deutschland von einer Staatskrise weit ent-
fernt sei, denn der öffentliche Dienst ist und bleibt 
der Garant für stabile rechtsstaatliche Verhältnisse 
in diesem Land. Damit das so bleibt, muss er je-
doch gut aufgestellt sein, um die Herausforderun-
gen der Zukunft meistern zu können – sowohl 
technisch als auch personell!

Regierungsbildung

Unter der im Titel bereits genannten Fragestellung 
„Deutschland hat gewählt – was nun?“ diskutier-
ten, moderiert von der TV-Journalistin Dunja Haya-
li, der Fraktionsvorsitzende der FDP-Bundestags-
fraktion Christian Lindner und Boris Palmer 
(Bündnis 90/Die Grünen), Oberbürgermeister der 
Stadt Tübingen, in leidenschaftlicher und erfri-
schender Weise miteinander. Sicher das Highlight 
der Veranstaltung! Zunächst wurden das Platzen 
der Jamaika-Koalition noch einmal aufgearbeitet 
und danach die weiteren Optionen diskutiert: Neu-
aufl age der Großen Koalition, Minderheitsregie-
rung, Jamaika 2.0 oder Neuwahlen. 

Digitalisierung

Die Digitalisierung des Alltags und der Arbeitswelt 
ist ein Megatrend, der auch die öffentliche Verwal-
tung trifft. Arbeitsabläufe, Qualifi kationen und Be-
rufsbilder werden sich verändern. Deutschland ist 
hier nicht in der Spitzengruppe vertreten, sondern 
läuft der Entwicklung gut 10 Jahre hinterher. Die 
Gründe dafür sind vielfältig: mangelndes Bewusst-
sein auf den unterschiedlichen staatlichen Ebenen, 
die föderalen Strukturen mit unterschiedlichen 
Verantwortungs- und Entscheidungsebenen (Län-
derhoheit, kommunale Selbstverwaltung usw.), of-
fenen Fragen von Standards und Datenschutz. Hin-
sichtlich des Datenschutzes gibt es aber auch ein 
widersprüchliches Verhalten der Bürger: Gegenüber 
dem Staat ist man misstrauisch. Dieser weiß aber 
nur einen Bruchteil von dem über die Bürger, was 
die Wirtschaft mittlerweile über jeden Einzelnen 
weiß. Diese „Datenmacht“ ist Ausfl uss des unbe-
kümmerten Umgangs mit persönlichen Daten im 
Internet durch Internethandel und Soziale Netz-
werke. �

U. D.

Deutschland hat gewählt – 
was nun?

Boris Palmer (Ober-
bürgermeister der Stadt 
Tübingen, Bündnis 90/
Die Grünen) Christian 

Lindner (Fraktions-
vorsitzender der FDP-

Bundestagsfraktion) 
und Dunja Hayali 

(Moderatorin)

Mögen Sie uns schon? 

Dann liken Sie uns auch auf Facebook.
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ARBEITSKREISE/VERTRETUNGEN

Die Tarifvertragsparteien hatten sich Anfang des Jahres 
2017 im Rahmen des Tarifabschlusses in einer Prozess-
vereinbarung geeinigt, die längst überfällige Weiterent-
wicklung der Entgeltordnung zum TV-L anzugehen. Der 
BDF hatte dies zur Bedingung für die Zustimmung zum 
damaligen Tarifabschluss gemacht, weil die Regelungen 
in Teil II, Abschnitt 7 der geltenden EntGO des TV-L 
schon lange nicht mehr zeitgemäß sind und sich die An-
wendungspraxis dieses Flächentarifvertrages sehr stark 
unterscheidet. Dies führt bei bundesweiter Betrachtung 
zu großen Ungerechtigkeiten. Die ersten konkreten 
Schritte der Prozessvereinbarung wurden nun abgear-
beitet.

Zunächst hatten sich am 04.12.2017 Sven Kühnast 
(Vors. BDF-Angestelltenvertretung), Oliver Dreger 
(Tarifexperte BDF NRW) und der BDF-Bundesvorsit-
zende Ulrich Dohle mit Vertretern der IG BAU zu ei-
ner Vorbesprechung in Kassel getroffen. Hier konnte 
man sich ziemlich schnell auf eine gemeinsame 
Forderung einigen. Diese knüpft an den Grundsatz-
beschluss des BDF-Bundesvorstandes vom 23.09.2016 
in Göttingen an.

Gemeinsames Verständnis der 
Forstgewerkschaften
Es wurde festgestellt, dass die aktuelle Regelung 
zum Forstdienst (Teil 2, Abschnitt 7) nicht mehr 
zeitgemäß sei und die heutigen Berufsbilder im 
Forstdienst und die entsprechenden Tätigkeiten 
nicht abbilden könnten. Nur noch einige Bundes-
länder halten sich an die Regelungen der aktuellen 
EntGO. Es gibt zahlreiche Abweichungen durch 
Sondervereinbarungen (Niedersachsen) oder über- 
bzw. außertarifl iche Regelungen in der betriebli-
chen Praxis (Grauzone im Tarifrecht, z. B. Bayern). 
In Hessen gibt es mit dem TV-H und der entspre-
chenden EntGO eine eigenständige, sehr weitge-
hende und moderne tarifl iche Regelung. Daneben 
gibt es ein Ausweichen in die Verbeamtung, um 
attraktive Beschäftigungsbedingungen zu schaffen 
und forstliche Fachkräfte zu gewinnen. Fazit: Der 
eigentlich als Flächentarifvertrag angelegte TV-L 
wird zumindest beim Eingruppierungsrecht nicht 
als solcher gelebt!

Eckpunkte/Forderungen

BDF und IG BAU verständigten sich auf folgende 
Eckpunkte:

�  Der besondere Teil für die Beschäftigten im 
Forstdienst soll erhalten bleiben.

�  Formulierung der forstfachlichen Qualifi katio-
nen (forstliches Studium, forstwissenschaftli-
ches Studium; Gleichstellung der Hochschulab-
schlüsse Diplomforstwirt/Bachelor sowie Dipl.-
Ing./Master) als fachliche Begründung für den 
Erhalt des besonderen Teils

�  Wie in anderen vergleichbar qualifi zierten Be-
rufsgruppen ebenfalls Einstieg in die Eingrup-
pierung bei Entgeltgruppe 10 und Erweiterung 
der Eingruppierungsmöglichkeiten möglichst bis 
E 13; ggf. Ausschöpfung der Eingruppierungs-
möglichkeiten bis E 15 (vgl. EntGO TV-H)

�  Bevorzugte Loslösung von Anlehnungsbegriffen 
aus dem Dienstrecht (Beamtenbesoldung, Dienst-
postenbewertung), stattdessen Defi nition von 
tarifl  ichen Tätigkeitsmerkmalen

Weiterentwicklung 
der Entgeltordnung

Die verschiedenen 
Tätigkeiten von Forst-
leuten erfordern eine 
gerechte und einheit-
liche Einordnung ... 
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Arbeitsgruppe TdL

Am 07.12.2017 nahmen der BDF-Bundesvorsitzende 
Ulrich Dohle, der zuständige Vertreter des dbb be-
amtenbund und tarifunion, ein Vertreter von Ver.di 

und zwei Vertreter der IG BAU (Gaststatus) an der 
Sitzung der Arbeitsgruppe 3 der Tarifgemeinschaft 
deutscher Länder (TdL) in Berlin teil. Das Gespräch 
verlief in einer angenehmen Atmosphäre. Die aus 
den Eckpunkten abgeleiteten Forderungen zu Teil II, 
Abschnitt 7 der EntGO des TV-L wurden gemeinsam 
vorgetragen und begründet. Verhandelt wurde je-
doch verabredungsgemäß noch nicht.

Die TdL wird nach Abschluss der Sitzungen der ver-
schiedenen Arbeitsgruppen Ende Januar zunächst 
die gesamten Forderungen sichten und bewerten. 
Dieser Vorgang wird voraussichtlich bis zum zwei-
ten Quartal 2018 andauern. Welche Forderungsbe-

standteile dann durch welche Gremien weiterver-
handelt werden, wird sich zeigen. Der verabredete 
Zeitplan bis Ende 2018 / Anfang 2019 wird aber auf-
grund des großen Umfangs des Gesamtpaketes mit 
Sicherheit sportlich.

Noch kein Ergebnis!

Es muss an dieser Stelle unmissverständlich klar-
gemacht werden, dass es sich bei unseren Vorstel-
lungen zur Weiterentwicklung der EntGO zunächst 
lediglich um Forderungen handelt. Was am Ende 
der Prozessvereinbarung zwischen den Tarifpartei-
en rauskommt, ist derzeit offen. Die Erwartungen 
der tarifbeschäftigten Forstkolleginnen und -kolle-
gen sind aus nachvollziehbaren Gründen hoch und 
der BDF wird auf unterschiedlichen Ebenen alle 
Anstrengungen unternehmen, um für deutliche 
Verbesserungen zu sorgen. Aber nichts ist ausge-
handelt, solange es nicht unterschrieben ist!

Forstarbeitgeber gefordert!

Es ist jetzt dringend erforderlich, dass die forstlichen 
Arbeitgeber über die Fachministerien auf die jeweils 
verhandlungsführenden Ressorts bei der TdL im Sinne 
der gestellten Forderungen einwirken. Ohne ein ge-
rechtes Bezahlsystem werden die öffentlichen Arbeit-
geber der Länder für den Forstdienst angesichts der 
demografi schen Entwicklung zukünftig nur schwer-
lich ausreichend geeignete Beschäftigte fi nden. Der 
TV-L muss seinem Status als Flächentarifvertrag wie-
der gerecht werden. Ein ruinöser Wettbewerb durch 
„kreative Tarifanwendung“ oder „strategische Verbe-
amtungen“ kann jedenfalls keine sinnvolle Lösung 
sein, wie es schlechte Beispiele im Bereich der Lehrer-
bezahlung bereits eindringlich zeigen. �

Sven Kühnast

... in die tarifliche 
Landschaft …

... und damit Bezahlung
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ARBEITSKREISE/VERTRETUNGEN

In Kürze steht die TVöD-Tarifrunde 2018 bei Bund 
und Kommunen an. Die Angestelltenvertretung 
des BDF hat sich 2017 zur Forderungsfi ndung für 
die bevorstehende Tarifrunde beraten und sich auf 
folgende Forderungen geeinigt:

1.  Bei dieser Tarifrunde steht eine deutliche Ein-
kommenserhöhung im öffentlichen Dienst 
beim Bund und den kommunalen Arbeitgebern 
an. Unsere Forderung lautet daher: eine Lohn-
erhöhung von linear 6 %, jedoch mindestens 
100,– € (Azubis 50,- €)

2.  Die Vereinheitlichung der wöchentlichen Ar-
beitszeit auf 39 h/Woche

3.  Die Ergänzung von § 30 Abs. 3 Satz 2 TvöD: „Vor 
Ablauf des Arbeitsvertrages hat der Arbeitgeber 
zu prüfen, ob eine unbefristete oder befristete 
Weiterbeschäftigung möglich ist, und die Be-
schäftigten rechtzeitig, jedoch mindestens 3 
Monate vor Ende des Arbeitsverhältnisses, über 
das Ergebnis zu informieren.“

  Begründung: Nachdem ein Ausschluss der sach-
grundlosen Befristungen unrealistisch ist, sol-
len die Betroffenen wenigstens zeitgerecht Pla-
nungssicherheit erhalten.

4.  Die Einführung eines 50-jährigen Dienstjubilä-
ums

5.  Die zeit-und wirkungsgleiche Übernahme des 
Ergebnisses der Tarifverhandlungen auf die Be-
amten bei Bund und Kommunen

6.  Die Anschluss-Übernahme der Azubis und 
Trainees mindestens für ein Jahr. Mit dieser Forde-
rung soll sichergestellt werden, dass die Azubis 
und Trainees nach ihrer Ausbildung nahtlos Be-
rufserfahrung erwerben und nachweisen können.

7.  Die Anwendung der rahmenrechtlichen Rege-
lungen des Reisekostengesetzes für die Azubis

8.  Die Wiedereinführung eines echten Net-
to-Krankengeldzuschusses für alle Beschäftig-
ten – ggf. eine gestaffelte Laufzeit in Abhängig-
keit von der Beschäftigungszeit

Es wird spannend bleiben, wie sich die Arbeitgeber-
seite in den Auftragsverhandlungen zu den einzelnen 
Punkten positioniert. Wir bleiben entschlossen, un-
sere Forderungen mit Nachdruck durchzusetzen. �

Sven Kühnast
BDF Bund, Angestelltenvertreter

Tarifverhandlungen – 
unsere Forderungen
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Forschungsprojekt RHAPSODY

Das Projekt
RHAPSODY ist ein EU-Joint-Programm für neurodege-
nerative Erkrankungen (JPND).Es wird vom JPND der 
JPA unterstützt: in Frankreich von der französischen 
Nationalen Forschungsagentur, in Deutschland vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung, in 
den Niederlanden von der niederländischen Organi-
sation für Gesundheit und Forschung und Entwick-
lung, in Portugal von der Stiftung für Wissenschaft 
und Technologie, in Schweden vom schwedischen 
Forschungsrat, im Vereinigten Königreich vom Rat für 
Wirtschaft und Sozialforschung. (JPND soll die Koor-
dination der Entwicklung von neurodegenerativen 
Erkrankungen erhöhen.) 

Ziele

RHAPSODY hat vier Hauptziele. Erstens: das Politik- 
und Informationsumfeld, das es mit ihren Karrieren 
in sechs europäischen Ländern bietet. Zweitens: die 
spezifi schen und individuellen Bedürfnisse dieser 
Gruppe zu bewerten. Drittens: die Informationen für 
das Design und die Bereitstellung von internetba-
sierten, multimedialen, interaktiven Lernkursen für 
Betreuer zu nutzen. Viertens: diese Lernkurse in ei-
ner Fernstudie an drei Standorten, in Frankreich, 
Deutschland und Großbritannien, zu testen.

Methoden

Um diese ehrgeizigen Ziele zu erreichen, hat sich ein 
multidisziplinäres Forscherkonsortium gebildet. Es 
repräsentiert Exzellenz in den Bereichen Psychiatrie 
und Neurologie, Neuropsychologie, Neurowissen-
schaften, Gesundheitsökonomie, Multimedia-Design 
und Informationssystemen.

Das Konsortium umfasst Partner aus Wissenschaft 
und Industrie sowie die Interessenvertretung von 
Patienten und Pfl egern.

RHAPSODY integriert Forschungsmethoden und -stra-
tegien der Gesundheitssystemforschung, der qualita-
tiven Sozialforschung und der klinischen Studien.

Auswirkung

RHAPSODY richtet sich an ein breites Spektrum von 
Benutzern, die in der Gesundheitsbetreuung tätig 
sind, z. B. an medizinische Fachkräfte, an Versiche-
rungen, an medizinische Bildungseinrichtungen, 
Software-Hersteller, die in unterschiedlichen „For-
maten“ Werkzeuge zur Wissensvermittlung anbie-
ten, wie E-Books, Offl ine-Kurse oder Sammlungen 
sich ergänzender Programmeinheiten, sogenann-
ter „Toolkits“.

RHAPSODY arbeitet in 4 Hauptschritten, gegliedert 
in sechs Arbeitspakete.
 
In dem europäischen Projekt RHAPSODY (Research 
to Assess Policies and Strategies for Dementia in the 
Young) wurde ein Online-Ratgeber zur Demenz im 
jüngeren Lebensalter in Form eines E-Learning-An-
gebots in drei Sprachen entwickelt. Der Online-Rat-
geber soll insbesondere Angehörige der Betroffenen 
dabei unterstützen, das gemeinsame Leben mit der 
Krankheit zu gestalten. Er informiert zu medizini-
schen Aspekten, zum Umgang mit den Erkrankten, 
zu rechtlichen Fragen und Unterstützungsangebo-
ten. Er unterstützt Angehörige außerdem dabei, mit 
den Veränderungen der Beziehung zu den Erkrank-
ten umzugehen und dabei die Sorge für sich selbst 
nicht zu vergesssen. Die deutsche Version des RHAP-
SODY-Online-Ratgebers steht unter www.ratgeber-
junge-demenz.de auf den Internetseiten der DAIzG 
kostenlos zur Verfügung. �

Quelle: Deutsche Alzheimer-Gesellschaft

Seniorenvertretung
Telefon (0 26 02) 6 02 17
rhensius@bdf-online.de

Demenz im 
jüngeren Lebensalter
Fortsetzung aus BDF aktuell 1/2018, Seite 19
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  BADEN-WÜRTTEMBERG

Ehrenmitgliedschaft für langjähriges und 
herausragendes Engagement

Es ist dem Landesvorstand ein besonderes Anlie-
gen, verdiente Mitglieder für langjähriges und her-
ausragendes Engagement für den BDF zu ehren 
und sie zu Ehrenmitgliedern zu erklären.

Wegen langjähriger Verdienste um den BDF wur-
den die Herren Fritz Wolf aus Gundelsheim und 
Dieter Thomann aus Wertheim bei der Hauptver-
sammlung im November 2017 einstimmig von den 
anwesenden Mitgliedern zu Ehrenmitgliedern er-
nannt. 

Fritz Wolf

�  1970–1979 Gruppenvorsitzender Heilbronn 
�  1979–1985 Bezirksvorsitzender Stuttgart 
�  langjähriger Bezirkspersonalrat 
�  Seniorenvertreter Dieter Thomann

�  1982–1985 Stellvertretender Bezirksvorsitzender 
Stuttgart 

�  1985–1992 Bezirksvorsitzender Stuttgart 
�  1992–2002 Landesvorsitzender �

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 62 62) 92 51 25

geschaeftsstelle@bdf-bw.de
www.bdf-bw.de

Ehrenmitglied Dieter Thomann bei seiner Dankesrede 
auf der Hauptversammlung mit dem Landesvorsitzenden 
Dietmar Hellmann

Ehrenmitglied Fritz Wolf bei der Übergabe der Urkunde 
in einer feierlichen Stunde durch den Bezirksvorsitzenden 
Martin Grüner

BDF-Exkursion 2018

Liebe Mitglieder, gerne möchten wir Ihnen heute 
schon den Termin der nächsten BDF-Exkursion für 
2018 mitteilen.

Da bei den meisten die Urlaubsplanung für das nun 
erst junge Jahr begonnen hat, wollen wir Sie recht-
zeitig informieren, um Ihnen die Möglichkeit zu 
geben, auch in diesem Jahr wieder als Teilnehmer 
dabei sein zu können.

Ziel der Reise vom 13. – 16. Juni wird das wunder-
schöne Tirol sein.

Sie können sich auf ein spannendes Programm 
freuen, das wieder von unserem Exkursionsleiter 
Peter Ostertag für Sie zusammengestellt wird.

BITTE halten Sie sich diesen Termin frei!

Nähere Informationen werden folgen, sobald die 
Planung vollendet ist. �
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BADEN-WÜRTTEMBERG  

Teilnahme bei der Verhandlung des BGH

Liebe Mitglieder, am 10. April 2018 fi ndet die erste 
Verhandlung vor dem BGH über die vom Land Ba-
den-Württemberg eingereichte Beschwerde gegen 

das Urteil des OLG Düsseldorf im Kartellverfahren 
gegen das Land statt.

Der BDF Baden-Württemberg organisiert für inter-
essierte Mitglieder einen Besuch der Verhandlung 
mit einer kurzen Führung durch den BGH und einer 
Einführung in das Verfahren durch einen wissen-
schaftlichen Mitarbeiter des BGH. Falls Sie Interes-
se an der Teilnahme haben, melden Sie sich 
bitte umgehend bei der Geschäftsstelle per E-Mail 
(geschaeftsstelle@bdf-bw.de) an. Sie erhalten von 
dort weitere Informationen zum Ablauf der Veran-
staltung. �

Gründung der BDF-Hochschulgruppe 
an der TU München

Am 04.12.2017 wurde von sechs Studierenden des 
Masterstudiengangs Forst- und Holzwissenschaften 
die BDF-Hochschulgruppe an der Technischen Uni-
versität München gegründet. In der sehr gut be-
suchten Auftaktveranstaltung konnten sich ca. 70 
interessierte Studierende bei Glühwein und kalten 
Getränken über den BDF und die Ziele und Heraus-
forderungen der Hochschulgruppe informieren.

Die Hochschulgruppe wurde aus vielfältigen Grün-
den ins Leben gerufen: Zunächst wollen wir uns mit 
potenziellen Arbeitgebern stärker vernetzen und 
den Bachelor- und Masterabsolventen mehr Orien-
tierung in der Berufswahl ermöglichen. Die Grün-
dungsveranstaltung stand daher ganz im Zeichen 
zukünftiger Arbeitgeber. Mit Eva Ritter (Forstverwal-
tung Stadt Augsburg), Georg Süß (Bayerische Forst-
verwaltung) und Emil Hudler (Bayerische Staats-
forsten) konnten wir junge Referenten gewinnen, 
die ebenfalls Forst- und Holzwissenschaften an der 
TU München studierten und erst vor Kurzem ins Be-
rufsleben gestartet sind. In kurzen Impulsvorträgen 

berichteten sie von ihren Erfahrungen in der bayeri-
schen Referendariatsausbildung, ihre Aufgaben im 
berufl ichen Alltag und von ihren Beweggründen in 
der doch sehr unterschiedlichen Berufswahl. 

  BAYERN

Die Referenten (v. l.): Eva Ritter (Abteilungsleiterin der 
städtischen Forstverwaltung Augsburg), Emil Hudler
(QE 4, Bayerische Staatsforsten), Georg Süß (QE 4, 
Bayerische Forstverwaltung), Franziska Partenhauser 
(BDF-Landesjugendleiterin Bayern)
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Unterstützung durch BDF

Die BDF-Landesjugendvertreterin Franziska Parten-
hauser stellte in ihrem Vortrag den Berufsverband, 
seine Erfolge und die Vorteile der Mitgliedschaft für 
Studierende vor. „Der BDF Bayern freut sich auf die 
zukünftige Zusammenarbeit mit der Hochschul-
gruppe. Weitere Informationsveranstaltungen und 
Fachexkursionen unterstützen wir gerne“, so Par-
tenhauser. 

Unsere Schwerpunkte

Neben der Vernetzung mit der forstlichen Praxis sieht 
die Hochschulgruppe ihren Arbeitsschwerpunkt vor 
allem in der Hochschulpolitik an der TU München. 
Wir setzen uns für die Erhaltung und Stärkung der 
forstlichen Lehre am Zentrum Weihenstephan ein 
und fordern eine stärkere Mittel- und Personalaus-
stattung für die Lehrstühle der Studienfakultät Forst-
wissenschaft und Ressourcenmanagement. Dabei 
setzen wir auf eine vertrauensvolle Zusammenarbeit 
mit den Lehrstühlen und der Fachschaft der Studien-
fakultät.

Wie geht es weiter?

Bei der nächsten Informationsveranstaltung zur Be-
rufswahl werden junge Referenten der forstlichen 
Zusammenschlüsse, den Bundesforsten und der 
Holzindustrie von ihrem „Weg“ berichten. Des Wei-
teren ist es uns ein besonderes Anliegen, den Kon-
takt zu den bereits bestehenden BDF-Hochschul-
gruppen in Freiburg und Göttingen herzustellen und 
zu pfl egen. Über möglichst gemeinsame Treffen,  

Veranstaltungen oder Fachexkursionen würden wir 
uns sehr freuen. Die Freisinger Hochschulgruppe 
trifft sich derzeit alle 3–4 Wochen. Zu diesen Treffen 
sind ausdrücklich alle Forststudenten am Campus 
Weihenstephan eingeladen. Die Termine werden 
über Facebook und E-Mail mitgeteilt. Die Hoch-
schulgruppe wird sich bei der nächsten oberbayeri-
schen Bezirksversammlung in Großhartpenning den 
Mitgliedern vorstellen. 

So erreichen Sie uns: Facebook: https://www.face-
book.com/bdf.studenten.tum/, E-Mail: TU-Muenchen
@BDF-online.de. �

Die BDF-Hochschulgruppe der TUM

V. l.: Am Rande des BBB-Empfanges konnte Landesvorsitzender Bernd 
Lauterbach ein erstes Gespräch mit der stellvertretenden Fraktionsvorsit-
zenden der CSU, MdL Ingrid Heckner, führen

V. l.: Der Landesvorsitzende Bernd Lauterbach vereinbarte mit MdL 
Hubert Aiwanger, Bundes- und Landesvorsitzender der Freien Wähler, ein 
gemeinsames Gespräch im ersten Halbjahr 2018

Die BDF-Hochschulgruppe der TU München (v. l.): Johannes 
Metsch, Caroline Bennemann, Stefan Herbst, Jos Hornung, 
Siegfried Waas. Nicht im Bild: Maximi lian Kammermeier

  BAYERN
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Interview mit unserem 

Vorstandsmitglied Dr. Peter Pröbstle

Dr. Peter Pröbstle wurde auf der Landesversamm-
lung im Oktober 2016 erstmals in den Vorstand des 
BDF Bayern gewählt. Als Vorstandsmitglied des 
VHBB hat er zusammen mit Ludwig Angerer we-
sentlich zur Annäherung von VHBB und BDF beige-
tragen. 

BDF aktuell: Hallo Peter, im Oktober 2016 hat es im 
BDF Bayern einschneidende personelle Verände-
rungen gegeben. Wie hast du den „Neustart“ er-
lebt?

Peter Pröbstle: Natürlich ist es immer ein großer 
Umbruch, wenn ein so aktiver und politisch prä-
senter Vorsitzender wie Gunther Hahner nach so 
vielen Jahren das „Schiff“ BDF Bayern verlässt. Die-
se Lücke kann niemand von heute auf morgen aus-
füllen; daher müssen alle stellvertretenden Landes-
vorsitzenden mehr Verantwortung übernehmen als 
dies vielleicht im alten Vorstand der Fall war. Ande-
rerseits bedeutet so ein Umbruch ja auch immer 
die Chance, Dinge auf den Prüfstand zu stellen. Das 
tut jedem Verband gut. Vorausgesetzt, es passiert 
nicht permanent. Und schließlich haben im ver-
gangenen Jahr ja einige alte Hasen, wie Landesre-
dakteur und Schatzmeister, dafür gesorgt, dass der 
Vorstand die guten Bahnen nicht gänzlich verlässt 
(lacht).

Insgesamt hat aber der neue Vorstand mit seinem 
Vorsitzenden Bernd Lauterbach meines Erachtens 
einen guten Start hingelegt. Sicherlich fl utscht im 
BDF Bayern noch nicht alles, insbesondere unsere 
Informationsstränge müssen wir noch verbessern. 
Aber wenn die versprochenen Stellen für den Wald-
umbau 2030 tatsächlich Realität werden, dann war 
es sogar ein fulminanter Beginn unserer Arbeit, zu-
mindest was die BDF-Arbeit innerhalb der Bayeri-
schen Forstverwaltung betrifft.

BDF aktuell: Wie hat sich durch die Wahl in den 
Vorstand dein Leben verändert?

PP: Ich würde nicht sagen, dass sich mein Leben 
durch die Arbeit im Landesvorstand verändert hat. 
Ich war ja auch schon vorher verbandspolitisch 
recht aktiv, insofern kann ich keine grundsätzliche 
Änderung erkennen. Was sich aber deutlich im Ver-
gleich zu den letzten Jahren verändert hat, ist die 
Schlagzahl und Schnelligkeit, mit der unser Berufs-
verband auf verschiedenste Herausforderungen re-
agieren muss. Die Anzahl der Gesprächstermine, 
Stellungnahmen und dafür nötigen internen Ab-
sprachen ist kein Pappenstiel – und das alles muss 
ja auch vor- und nachbereitet werden. Andererseits 
bin ich ein recht zielorientierter Mensch, und da 
geht mir manches – auch im Landesvorstand – 
noch nicht schnell oder glatt genug. Aber ein Mah-
ner schadet vielleicht nicht, auch wenn er manch-
mal unbequem ist.

BDF aktuell: Welche Schwerpunkte siehst du der-
zeit in deiner BDF-Arbeit? 

PP: Zu Recht erwartet man von mir, dass ich die An-
liegen des forstlichen Leitungsdienstes beziehungs-
weise der 4. QE vertrete und zwar für die Kolleginnen 
und Kollegen der Forstverwaltung und der BaySF. 
Aber wir sind ein Berufsverband für den gesamten 
Forstbereich: Daher sind mir auch die Interessen un-
serer Mitglieder im Kommunal- und Privatwald, in 
den Nationalparken und an den Hochschulen sowie 
unsere Freiberufl er ein besonderes Anliegen. 

Eine Herzensangelegenheit ist für mich der forstli-
che Nachwuchs. Wir müssen alles dafür tun, dass 
wir in allen forstlichen Arbeitsfeldern auch in Zu-
kunft kompetente Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter bekommen. Dazu brauchen wir zunächst eine 
gute Öffentlichkeitsarbeit, damit sich Schüler für 
den Forstberuf überhaupt interessieren. Haben sich 

Dr. Peter Pröbstle, 
Vorstandsmitglied des 
BDF Bayern, will den 
BDF noch attraktiver 
für alle Laufbahnen, 

Beschäftigtengruppen 
und Tätigkeitsbereiche 
der Forstleute machen
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junge Menschen für das Forststudium entschieden, 
müssen wir alles dafür tun, dass sie eine hervorra-
gende, praxisorientierte Ausbildung sowohl an der 
Hochschule oder Universität als auch in ihrer An-
wärter- beziehungsweise Referendarzeit erhalten. 
Hier besteht noch „Luft nach oben“. Allein aufgrund 
der Komplexität der Themen werden dies sicher 
keine einfachen Gespräche. Aber letztendlich kom-
men ein gutes Studium und eine optimale gemein-
same Referendar- beziehungsweise Anwärterzeit 
allen öffentlichen wie nicht öffentlichen forstlichen 
Arbeitgebern zugute. Nicht vergessen darf man da-
bei den Nachwuchs und die Ausbildung im Verwal-
tungsdienst: Hier sehe ich im Augenblick die we-
sentlich größeren Probleme bei der Forstverwaltung 
als bei den BaySF. Der BDF muss und will sich hier 
ganz aktiv in alle Fragen der forstlichen Nachwuchs-
gewinnung und der Ausbildung auf allen Ebenen 
einbringen.

Schließlich sehe ich es gerade für den forstlichen 
Berufsverband BDF als langfristiges Ziel, die beiden 
staatlichen forstlichen Organisationen BaySF und 
Forstverwaltung wieder anzunähern oder vielleicht 
sogar langfristig wieder unter einem gemeinsamen 
Dach zu vereinen.

BDF aktuell: Zur Vertretung der Interessen der 4. 
QE hast du einen „Arbeitskreis 4. QE“ initiiert. Was 
ist dessen Ziel?

PP: Da möchte ich widersprechen, es geht im Ar-
beitskreis nicht um die Interessenvertretung einer 
bestimmten Laufbahngruppe. Vielmehr sieht der Ar-
beitskreis seine Rolle als Vorarbeiter, Vordenker und 
Unterstützer für die gesamte Arbeit des BDF-Landes-
vorstands. Das betrifft sicher die Leitungsdienstthe-
men, aber der Arbeitskreis beschränkt sich keines-
wegs hierauf. Vielmehr greifen wir alle Themen auf, 
von denen unsere Kolleginnen und Kollegen erwar-
ten, dass sich ein Berufsverband darum kümmert. Es 
kann also sein, dass der BDF-Landesvorstand den 
Arbeitskreis mit einer konkreten Aufgabe, einer Stel-
lungnahme oder einer Konzepterstellung beauf-
tragt. Andererseits kann der Arbeitskreis aber auch 
von sich aus Themen aufgreifen und sie dem Lan-
desvorstand vorschlagen. Zudem geht es aber auch 
darum, das Wissen und die Ideen von jüngeren und 
älteren Kolleginnen und Kollegen der 4. QE für die 
Arbeit im Berufsverband zu nutzen.

BDF aktuell: Die Annäherung von BDF und VHBB 
wurde von einigen Mitgliedern in beiden Verbän-
den durchaus kritisch begleitet. Wie ist aus deiner 
Sicht inzwischen die Stimmung?

PP: Gerade im VHBB gab es im Vorfeld viele Beden-
ken, dass die Anliegen der 4. QE allein aufgrund der 
Mitgliederstruktur im BDF zu wenig berücksichtigt 
würden. Auch innerhalb des BDF gab es Befürchtun-
gen, dass der Leitungsdienst den BDF dominieren 
würde. Nach zwei Jahren kann ich aber jedem versi-
chern, dass sich die Befürchtungen in keinster Wei-
se bestätigt haben. Wir diskutieren alle Themen of-
fen im BDF-Landesvorstand beziehungsweise im 
Landeshauptvorstand und ringen um die beste Lö-
sung. Aber auch laufbahnspezifi sche Interessen wer-
den im BDF gehört und berücksichtigt, ganz gleich, 
ob es sich um Anliegen von Beamten der 2., 3. oder 
4. QE, des technischen oder nichttechnischen 
Dienstes, von TVL- oder TV-Forst Beschäftigten han-
delt. 

Allerdings bedauere ich sehr, dass immer noch 
nicht alle Kolleginnen und Kollegen aus dem VHBB 
die Chance einer Doppelmitgliedschaft beim BDF 
genutzt haben. Die Erfahrungen, die Kompetenz 
und das Engagement dieser Mitglieder, auch der 
pensionierten, könnten wir auch im BDF sehr gut 
brauchen.

BDF aktuell: BDF und VHBB bestehen als zwei Ver-
bände weiter, bündeln die forstpolitischen Aktivitä-
ten aber unter dem Dach des BDF. Wie siehst du 
die politische „Schlagkraft“ des BDF?

PP: Es hatte viel für sich, als zwei individuelle forst-
liche Verbände, aber mit einer abgestimmten Ziel-
setzung aufzutreten. Heute bleibt aber im verbands-
politischen Geschäft einfach nicht mehr die Zeit 
für größere und längere Absprachen. Insofern hat 
sich unsere „Schlagkraft“ und auch Schnelligkeit 
durch die Zusammenlegung extrem erhöht. Auch 
die Politik hat es wahrgenommen und begrüßt, 
dass wir unsere Aktivitäten gebündelt haben, so-
dass sie jetzt einen starken Gesprächspartner ha-
ben. Mit unseren zusammengeführten Kompeten-
zen überzeugen wir in Gesprächen und Stellung-
nahmen meines Erachtens noch mehr als früher.

BDF aktuell: Was werden aus deiner Sicht die größ-
ten Herausforderungen in den nächsten Jahren?

PP: Natürlich ist der Klimawandel DIE Herausforde-
rung für die Forstleute und damit auch für deren 
Berufsverband. Wir müssen diese Herkulesaufgabe 
gut meistern, sowohl in der Forstverwaltung als 
auch in den BaySF, in den Kommunen und in den 
FZUS. Damit das gelingt, brauchen wir Wissen und 
Geld, vor allem brauchen wir dafür aber ausreichen-
des, gut ausgebildetes und motiviertes Personal. 
Daher wird wie gesagt die Akquise und optimale 
Ausbildung geeigneter forstlicher Nachwuchskräfte 
eine zentrale Frage der nächsten Jahre sein. 

  BAYERN
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Förster können nicht nur Holz schlagen, sie verste-
hen auch viel von Naturschutz und Nationalparken, 
von Waldpfl ege, Waldnutzung und Naherholung. 
Dieses vernetzte Denken müssen wir wieder stärker 
in den Vordergrund stellen. Wir müssen als Forst-
leute eine Waldbewirtschaftung repräsentieren, die 
im Einklang mit der Mehrheit der bayerischen Be-

völkerung steht. Nur zu erklären, dass alles gut ist, 
was Forstleute tun, wird meiner Überzeugung nach 
allein nicht ausreichen. Auch hier muss sich der Be-
rufsverband klar positionieren.

In der Bayerischen Forstverwaltung müssen wir in-
tensiv für die Selbstständigkeit der Forstverwaltung 
im Ministerium und an den Ämtern kämpfen. In 
den BaySF werden wir intensiv darauf achten müs-
sen, dass ausreichendes Personal und vorbildliche 
Waldbewirtschaftung nicht ausschließlich von der 
Höhe des erwirtschafteten Gewinns abhängen. Der 
Freistaat als Grundeigentümer und alle Verantwort-
lichen sollten sich der Vorbildfunktion des Staats-
waldes für alle vier Dimensionen der Nachhaltig-
keit wieder stärker bewusst werden. 

BDF aktuell: Hast du Wünsche an unsere Mitglie-
der? 

PP: Der hohe Organisationsgrad der Revierleiter im 
BDF beeindruckt mich zutiefst. Gleichzeitig sollten 
wir daran arbeiten, dass wir wieder mehr Mitglieder 
in den anderen Laufbahnen und Beschäftigten-
gruppen, aber auch in Nationalparken und privaten 
FZUS gewinnen. Denn auch für diese Gruppen setzt 
sich der BDF mit großem Erfolg ein. Bitte gehen Sie 
daher auf Ihre Kolleginnen und Kollegen, auf Be-
amte, TVL und TV-Forst Angestellte zu und über-
zeugen Sie sie von der Arbeit Ihres BDF. Zu deren 
eigenem Wohl, zum Wohl der Forstpartie, vor al-
lem aber zum Wohl der Menschen und unserer 
wunderschönen Wälder in Bayern. �

BAYERN  

Nach 32 Jahren übergibt Lothar Gössinger (links) die Geschäftsstelle der 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald LV Bayern an seinen Nachfolger 
Simon Tangerding. Der BDF bedankt sich bei Lothar Gössinger für seinen 
jahrzehntelangen Einsatz für den Wald. Seinen Nachfolger, Simon Tanger-
ding, heißt der BDF herzlich willkommen und hofft auf eine Fortsetzung 
der guten und vertrauensvollen Zusammenarbeit zwischen SDW und BDF

Eichenzentrum Hochspessart
Mit einem Erlebnis- und Bildungszentrum im Ha-
fenlohrtal bei Rothenbuch will Forstminister Hel-
mut Brunner die Spessarteiche und die nachhaltige 
Waldbewirtschaftung stärker ins Bewusstsein der 
Bevölkerung rücken. Gemeinsam mit Peter Winter, 
dem Vorsitzenden des Haushaltsausschusses im 
Bayerischen Landtag, stellte der Minister das Kon-
zept für das neue „Eichenzentrum Hochspessart“ 
vor, dem auch eine Akademie „Wald und Gesell-
schaft“ angeschlossen sein wird. „Hier wird ein 
Leuchtturmprojekt für die gesamte Region entste-
hen“, sagte Brunner. Die Eichenwälder im Spessart 
seien ein einmaliges Kulturgut, das über Jahrhun-
derte genutzt, gepfl egt und kultiviert wurde. Das 
neue Zentrum solle das herausstellen, erlebbar 

machen und dazu beitragen, dieses Erbe auch für 
die Zukunft zu bewahren. Insgesamt sind elf Millio-
nen Euro für das Projekt vorgesehen. Die Planungen 
sollen bis Ende 2018 abgeschlossen sein.

Standort für die neue Einrichtung wird das ehemalige 
Hofgut Erlenfurt, ein denkmalgeschützter Vierseithof, 
der sich im Besitz des Freistaats befi ndet. Die dort ge-
plante „Erlebniswelt Eiche“ soll die Besucher über die 
Spessarteiche, aber auch das Ökosystem Wald und 
seine nachhaltige Nutzung informieren. Die Seminar-
angebote der Akademie „Wald und Gesellschaft“ sind 
vor allem für Pädagogen und Ehrenamtliche gedacht, 
damit sie waldbezogenes Wissen weitergeben kön-
nen. „Damit wollen wir den Dialog zwischen Forst-
wirtschaft und Gesellschaft vertiefen“, so der Minister. 
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Um den Besuch zu einem Erlebnis werden zu lassen, 
wird es unter anderem eine Erlebnisimkerei, einen 
Niedrigseilgarten, einen Aussichtsturm, einen Trek-
kingplatz und ein Rotwildgehege geben. Ein umwelt-
schonendes Mobilitätskonzept mit E-Bike-Stationen 
und der Ausbau des Wandernetzes sollen das Eichen-
zentrum in die Umgebung einbinden.

Der BDF begrüßt die Einrichtung eines Eichenzent-
rums Hochspessart. „Es wird immer wichtiger, die Be-
völkerung über die Notwendigkeit einer nachhaltigen 
Nutzung unserer Wälder zu informieren“, so Bernd 
Lauterbach, Vorsitzender des BDF Bayern. Am Beispiel 
der Spessarteiche werden die Vorteile einer nachhalti-
gen Forstwirtschaft besonders gut erlebbar. Er begrüßt 
auch die Einrichtung einer Akademie für Pädagogen 
und Ehrenamtliche. „Mit elf Millionen Euro ist das 
Projekt fi nanziell so ausgestattet, dass eine attraktive 
Infrastruktur für die Besucher entstehen kann“ zeigt 
sich der BDF-Landesvorsitzende zufrieden. „Woher 
das notwendige Personal kommt, ist allerdings noch 
ungeklärt. Aufgrund des rigiden Personalabbaus der 
letzten Jahrzehnte gibt es hierfür keinerlei Spielraum. 

Die kürzlich beschlossenen zusätzlichen Stellen sind 
für die Waldumbauoffensive 2030 vorgesehen. Zu-
dem geht der beschlossene Personalabbau immer 
noch unvermindert weiter. An mindestens fünf zu-
sätzlichen Stellen für eine personelle Minimalausstat-
tung des Eichenzentrums Hochspessart führt daher 
kein Weg vorbei“, fordert Lauterbach. �

  BAYERN

Am 16.02.2018 fi ndet in der Chiemgau-Arena in Ruhpolding 
der Bayerische Forstliche Biathlon statt, zu dem alle Wald-
besitzer, Forstleute und Forstunternehmer und ihre Familien-
angehörigen herzlich eingeladen sind. Details gibt es auch 
unter www.forstski-bayern.de.

Forstlicher Biathlon 
am 16.02.2018

Brandenburger Forstverwaltung 

zum Schlachten freigegeben 

Der BDF als Interessenvertretung auch der Mitar-
beiter des Landesforstbetriebes Forst Brandenburg 
war zu Beginn des Jahres 2017 mit, aus damaliger 
Sicht, unlösbaren Forderungen gestartet. Unser 
deutliches „Nein“ zur Kommunalisierung von Tei-
len der brandenburgischen Forstverwaltung und 
das Ziel der Erhaltung der Einheitsforstverwaltung 
schienen kaum durchsetzbar. Zumal wir diese For-
derungen mit der nach einer inhaltlichen Weiter-
führung des damals noch gültigen Umbautarifver-
trages verknüpften.

Letzteres war insofern von zentraler Bedeutung für 
uns, weil gleichzeitig mit der Kommunalisierung 
die Durchsetzung der Personalzielzahl auf 1.023 
Mitarbeiter im Jahr 2020 drohte und dies einen ge-
waltigen Personalüberhang von etwa einem Drittel 
der Belegschaft erzeugt hätte. Diese brachiale Per-
sonalkürzung mit zwar einer ständig bröckelnden 
Aufgabenbeschreibung, aber ohne jeglichen Plan 
für eine Organisationsstruktur auf kommunaler 

Ebene (dieses Problem wollte Innenminister Karl-
Heinz Schröter gänzlich in den Landkreisen versi-
ckern lassen) ging im Schlachtgetümmel um die 
Funktionalreform zeitweise völlig unter. 

Dann der überraschende Paukenschlag. Minister-
präsident Dietmar Woidke erklärte am 1. Novem-
ber 2017 den Abbruch der Verwaltungsstrukturre-
form. Aber bereits die Presseerklärung der Fraktion 
DIE LINKE vom gleichen Tag ließ erahnen, dass da-
mit die Reform-Folter für die Forstleute noch kein 
Ende gefunden hatte. DIE LINKE wörtlich: „Unstrit-
tig ist sowohl im Ergebnis der Enquete-Kommissi-
on der vergangenen Legislaturperiode als auch des 
Diskussionsprozesses in der jetzigen, dass es einen 
Veränderungsbedarf gibt.“ Das heißt übersetzt:

1.  Die bereits stark verweste Leiche in Form des 
Bogumil-Gutachtens wird eiligst versucht wie-
derzubeleben und 

   BRANDENBURG / BERLIN
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2.  Ein Ergebnis aus der gerade arbeitenden Enque-
te-Kommission 6/1 wird verkündet, obwohl es, 
wie jeder selbst nachlesen kann, kein Ergebnis 
gibt.

Kann auch nicht, weil im aktuellen Entwurf über-
haupt kein Wort zur Forst- und Holzwirtschaft ge-
schrieben steht. Da bleibt einem doch glatt die 
Spucke weg, würde der Berliner sagen. In grobes 
Deutsch übersetzt: Verarscht.

Der BDF ist nicht so anmaßend zu behaupten, dass 
die Funktionalreform und die damit verbundene 
Kommunalisierung von Teilen der Landesforstver-
waltung an unserem gewerkschaftlichen Wider-
stand gescheitert ist, aber zumindest wirkten wir 
als ein kleiner Teil der wachsenden Schar von be-
rechtigten Gegnern gegen ein politisches Vorzeige-
projekt, in dessen Ergebnis nicht nur unser Berufs-
stand als Verlierer dagestanden hätte.

Das deutsche Sprichwort: „Man fällt immer vom 
Regen in die Traufe“ beschreibt die derzeitige Lage 
in Brandenburg wohl am besten. Zwar ist die Kom-
munalisierung der Forstverwaltung gescheitert, 
aber an einer Zerschlagung der Einheitsforstver-
waltung als Sonderordnungsbehörde, verbunden 
mit einem wiederholten dramatischen Personalab-
bau hält unsere Landesregierung mit aller Brutali-
tät weiter fest. Oder hat sie vielleicht, wie Martin 
Schulz nach der Bundestagswahl resümierte, nur 
die falschen Berater? Fakt ist: Politik erfährt offen-
sichtlich immer häufi ger ein jähes, klägliches Ende, 
wenn sie verlernt hat, dem Volk aufs Maul zu 
schauen. Warum dieser Untergang in Brandenburg 
ausgerechnet auf dem Rücken einer seit vielen 
Jahrzehnten funktionierenden Forstverwaltung ge-
probt wird, bleibt politisch und erst recht forstfach-
lich fragwürdig und völlig im Dunkeln.

Ohne Zweifel ist der Tarifvertrag zur Altersteilzeitre-
gelung vom 21.11.2017 (TV-ATZ-F BB) für die Wald-
arbeiter ein Erfolg, auch wenn eine Erweiterung auf 

den Bereich des TV-L, also für die Angestellten, bit-
ter nötig gewesen wäre. Aber mit einer mitglieder-
starken Polizei- und Lehrergewerkschaft im Ver-
bund war dies realistisch nicht zu erwarten. Die 
Angst des Landes als Arbeitgeber eine Tür zu öff-
nen, die zum personellen Ausbluten der überalter-
ten Landesverwaltungen führt, war zu groß.

Dennoch, die Richtlinie zur Übernahme von Ren-
tenabschlägen sowie die eher bescheidene Abfi n-
dungsrichtlinie gelten auch für den TV-L Bereich. 
Auch das ist ein Teilerfolg.

Und nicht zu vergessen der vereinbarte externe 
Einstellungskorridor für das Jahr 2018 von 18 Stel-
len, von denen 10 auf Waldarbeiter entfallen.

Wir als BDF fordern seit vielen Jahren einen Einstel-
lungskorridor, keinen Einstellungsspalt, um der in 
den nächsten 5 Jahren zu erwartenden Flutwelle 
altersbedingter Abgänge entgegenzuwirken. Die-
sen wohlwollenden Rat eigentlich aller Gewerk-
schaften hat die Landesregierung in ihrem blinden 
Sparwillen bezüglich der Forstverwaltung bisher 
völlig ignoriert. Dass ihr dies, wie gerade bei den 
Lehrern und Polizisten erlebt, auch bei den Förstern 
in den kommenden Jahren bleischwer auf die Füße 
fallen wird, ist kein Geheimnis.

Spätestens mit dem Entschließungsantrag der SPD- 
Fraktion und der Fraktion DIE LINKE vom 5.12.2017 
wird durch die Regierungskoalition Brandenburgs 
klargestellt, dass man politisch sowohl an der drasti-
schen Personalreduzierung auf 1.023 Stellen in der 
Landesforstverwaltung, als auch an der seit Langem 
anvisierten Zerschlagung der bestehenden Einheits-
forstverwaltung festhalten möchte. Dabei wird offen-
sichtlich eine Dreiteilung der Forstverwaltung nach 
anhaltinischem Vorbild anvisiert. 

Gleichzeitig arbeitet die Landesregierung in der En-
quete-Kommission 6/1 „Zukunft der ländlichen Re-
gionen vor dem Hintergrund des demografi schen 
Wandels“ an Empfehlungen, wie das Abwandern 
der Menschen aus den ländlichen Regionen zu ver-
hindern sei, ohne, wie bereits erwähnt, im aktuel-
len Entwurf vom 15.11.2017 den Cluster Forst und 
Holz auf 40 Seiten überhaupt erwähnt zu haben.

Damit hat sich wohl jede Erklärung erübrigt, womit 
wir uns als Bund Deutscher Forstleute im Jahr 2018 
beschäftigen werden. Die Macht der Argumente sei 
mit uns! �

BDF Brandenburg-Berlin

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 30) 40 81 67 00

brandenburg-berlin@bdf-online.de
www.bdf-brandenburg-berlin.de
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Schicksalsjahr 2018 für den LFB

Das Jahr 2017 war geprägt vom Kampf gegen die 
überfl üssige Funktionalreform 2020. In vielen Ge-
sprächen wurde der Landespolitik erläutert, warum 
eine strickte Trennung in wirtschaftliche, hoheitli-
che und gemeinwohlorientierte Bereiche keinen 
Sinn macht. Die Landespolitiker machten kleine 
Zugeständnisse, z. B. sollte die Lehrlingsausbildung 
und die Waldbrandüberwachung beim Betrieb blei-
ben. 

Der Minister, Herr Jörg Vogelsänger, wollte auf der 
Personalversammlung im September für seine „Er-
folge“ von den Beschäftigten des LFB gelobt werden. 
Doch er war sichtlich beeindruckt, als ein grelles 
Pfeifkonzert einsetzte. Die aufgebrachten Kollegen 
sagten, die eigentliche Antwort wird die Landesre-
gierung zur Bundestagswahl bekommen. 

Die Wahl am nächsten Sonntag war für alle Partei-
en und auch für die Gewerkschaften ein Schock. 
Die Regierung brauchte noch einige Wochen um zu 
begreifen, dass auch sie den Kontakt zu den Bür-
gern des Landes Brandenburg verloren hat. Die 
Kreisgebiets- und die Funktionalreform wurden ge-
stoppt. Seit diesem Zeitpunkt versucht die Regie-
rung mit vielen Versprechungen die Bürger des 
Landes „zurückzukaufen“. Die ersten Ernüchterun-
gen brachten die Tarifverhandlungen im Novem-
ber. Der angekündigte Einstellungskorridor beträgt 
fünf Mitarbeiter im gehobenen Dienst und einen 
im höheren Dienst für ein Jahr. Im gehobenen 
Dienst sind über 40 Stellen nicht besetzt und die 
Anzahl steigt ständig. Die Landesregierung hat den 
Weg der weiteren Schwächung des LFB nicht im 
Ansatz verlassen! Die Gewerkschaften haben nur 
aus einem einzigen Grund dem Tarifvertrag zuge-
stimmt, weil damit eine Altersteilzeit für Waldar-
beiter vereinbar wurde. Die Rot-Rote-Landesregie-
rung hatte im Frühjahr 2017 begonnen, erkrankte 
Waldarbeiter zu kündigen. Vielleicht ermöglicht 
dieser Vertrag einigen Forstwirten ein würdevolles 
Ausscheiden aus ihrem langen Berufsleben.

Im Dezember 2017 brachte die SPD-Fraktion, ge-
meinsam mit der Fraktion Die Linke einen Ent-
schließungsantrag in den Landtag:

Die Landesregierung wird aufgefordert, 

1.  Organisatorische Anpassung der Forstverwal-
tung mit Darstellung des Aufgabenumfangs un-
ter Beachtung der klaren Trennung in

 – wirtschaftliche,
 –  hoheitliche und gemeinwohlorientierte so-

wie
 –  Aufgaben des Landeskompetenzzentrums Forst 

unter dem Dach des MLUL zu erarbeiten.

2.  Zielvorstellungen für eine länderübergreifende 
Kooperation beim Betrieb des Landeskompe-
tenzzentrums Frost Eberswalde zu entwickeln.

3.  Dem Landtag bis zum Ende des 1. Halbjahres 
2018 einen Gesetzentwurf vorzulegen, der die 
organisatorischen Anpassungen beinhaltet.

4.  Einen Einstellungskorridor darzustellen, der 
aufgrund der Altersstruktur des Forstbetriebes 
erforderlich ist.

Die SPD und die LINKEN haben dadurch den sehr 
vernünftigen Antrag der CDU verhindert. Die CDU 
hat die Landesregierung aufgefordert, eine umfas-
sende Aufgabenkritik für den LFB durchzuführen 
und darauf aufbauend ein Personalentwicklungs-
konzept zu erarbeiten.

Der letztlich vorliegende Entschließungsantrag 
„Zukünftige Landesforstverwaltung Brandenburg“ 
wird nun ohne ausreichende Analyse erstellt wer-
den, die Ziele lassen sich nur erahnen. Die neolibe-
rale Forstpolitik wird fortgesetzt, d. h. massiverer 
Personalabbau, Kündigung von Beförsterungsver-
trägen und das Angebot für Rat und Anleitung wird 
stark eingeschränkt.

Der BDF fordert die Wiederherstellung der Ein-
heitsforstverwaltung mit einem Personalbestand 
von 1550 Mitarbeitern und einen Einstellungskorri-
dor mit Substanz. 

Auch in diesem Jahr werden wir wieder kämpfen 
müssen, um unsere Ziele durchzusetzen. Das Wahl-
jahr rückt näher! Wie die SPD und die LINKEN mit 
ihrer neoliberalen Forstpolitik, die am Ende zur Pri-
vatisierung des Staatswaldes führt, die nächste 
Landtagswahl gewinnen wollen, ist mehr als frag-
lich. �

Martin Krüger
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08.02.2018 Landgasthaus „Kupferschmiede“, 
Schotten-Rainrod: mitgliederoffene Vorstands-
sitzung, anschließend Koordinierungsgespräch 
der GPR-Mitglieder – Teilnahme aller GPR-Mit-
glieder und Ersatzmitglieder notwendig
19.04.2018 Jahreshauptversammlung in Alsfeld-
Eudorf
16.05.2018 Forstamt Hanau-Wolfgang und Wild-
park „Alte Fasanerie“ Hanau: Seniorentreffen (s. u.)

Termine

„Wasser, Wunder, Wald“ – Jahresmotto 
von HessenForst 2017 nicht einfach abhaken

Wald und Wasser – ein tolles Gespann. Nur leider 
rufen wir Försterinnen und Förster unseren Mit-
menschen den Zusammenhang zwischen gesun-
den und stabilen Mischwäldern und der Entste-
hung von hochwertigem Trinkwasser nur selten in 
Erinnerung. 

Wald fi ltert und reinigt Wasser, wirkt regulierend 
auf den Wasserhaushalt und erhöht das Wasser-
speichervermögen des Bodens. 96 % der hessischen 
Wälder liegen in Trinkwasserschutzgebieten. Über 
kilometerlange Wasserleitungen wird das wertvolle 
Nass aus dem Wald in die Wohngebiete geleitet. 

Der tiefgründige, gut durchwurzelte, lockere und 
humose Waldboden fi ltert im Wasser enthaltene 
Schadstoffe aus. Unter Wald werden im Grundwas-
ser Nitratkonzentrationen von unter 10 mg/Liter ge-
messen. Der Einsatz von Pfl anzenschutzmitteln ist 
im hessischen Staatswald minimal und liegt bei 
unter 1 ml/ha/a. Spitzenwerte – verglichen mit an-
deren Landnutzungsformen und das Ergebnis in-
takter, gut gepfl egter und nachhaltig genutzter 
Waldökosysteme.

Der Waldboden speichert mehr als sechsmal so viel 
Wasser als ein konventionell bewirtschafteter Acker-
boden. Hauptursache ist die signifi kant höhere bio-
logische Aktivität ökologisch bewirtschafteter Böden. 
Hauptakteure sind das von Wurzeln und Regenwür-
mern gebildete krümelige Bodengefüge und stabile 
Makroporen, die Niederschlagswasser rasch in die 

Tiefe ableiten und damit im Unterboden eine größe-
re Wasserspeicherkapazität erschließen können.

Aber Wasser im Wald bietet neben der Trinkwasser-
produktion auch wichtigste Lebensräume für unzäh-
lige Tier- und Pfl anzenarten. Besonders an kleinen 
Fließgewässern trägt Wald im Uferbereich und in den 
Auen mit einer naturnahen Baumartenzusammen-
setzung zum Erhalt einer gewässer- und auetypi-
schen Flora und Fauna bei. Naturnahe Fließgewässer 
mit ihren Auen sind Lebensräume, Trittsteinbiotope 
und Wanderkorridore und für die Umsetzung eines 
Biotopverbunds von besonderer Bedeutung. Auewäl-
der sind darüber hinaus von immenser Bedeutung 
für den Hochwasserschutz. Wald wirkt regulierend 
auf den Wasserhaushalt: Er sorgt für eine gleichmä-
ßigere Wasserspende, verzögert den Wasserabfl uss 
und dämpft damit Hochwasserspitzen. Durch die 
längere Versickerungsdauer wird der Abfl uss verste-
tigt, sodass auch in niederschlagsarmen Zeiten eine 
Wasserspende gewährleistet ist. Nadelwald sorgt im 
Winter für eine langsamere Schneeschmelze und 
wirkt insofern besonders ausgleichend auf Hochwas-
serspitzen während der Schneeschmelze.

Die Waldbesitzer pfl egen und fördern entsprechen-
de Waldstrukturen. Wir Försterinnen und Förster 
nehmen im Bereich Wasserschutz eine sehr wichti-
ge Aufgabe wahr. Wir sollten uns das Jahresmotto 
„Wasser, Wunder, Wald“ zu Herzen nehmen und po-
sitiv in unsere Öffentlichkeitsarbeit aufnehmen. �

Sigrun Brell
(Faktenquelle: HessenForst)

Auch für die Erholungs-
funktion spielt 

Wasser im Wald eine 
große Rolle

HESSEN  
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Seniorentreffen – 60 plus 
In diesem Jahr treffen sich die Senioren des Landes-
verbandes Hessen zum 13. Mal am Mittwoch, dem 
16. Mai 2018, in Wolfgang und Klein-Auheim. Die 
Hessische Staatsdarre beim Forstamt Hanau-Wolf-
gang, die naheliegenden Ruinen des ehemaligen 
Klosters St. Wolfgang und der Wildpark in Klein-

Auheim sollen unsere Ziele werden. Die Vorberei-
tungen, die in diesem Jahr in den Händen unseres 
Kollegen Wolfgang Heidrich liegen, sind fast abge-
schlossen, daher gibt es schon vorweg ein paar In-
formationen für die Teilnehmer. Die endgültige Ein-
ladung erfolgt in der April Ausgabe von BDF-Aktuell.

In der Nähe der Ruine des Klosters Wolfgang ließ 
1715 Graf Johann Reinhard III  das Jagdschloss Wolf-
gang als Jagdhaus errichten, es wurde 1868 zur 
Oberförsterei erhoben und beherbergt heute das 
Forstamt und die Hessische Staatsdarre.

Die Klosterruine St. Wolfgang ist der 
Rest eines spätmittelalterlichen Klos-
ters zwischen Wolfgang und Niederro-
denbach. Die Gründung ist auf eine 
dem heiligen Wolfgang geweihte klei-
ne Kapelle etwa um das Jahr 1468 zu-
rückzuführen. Mit der Zeit erfreute 
sich diese Kapelle großer Beliebtheit 
und es ließen sich einige Mönche dort 
nieder. Der Zeitpunkt der Klostergrün-
dung liegt zwischen 1490 und 1494. Be-
reits in den Bauernkriegen 1525 wurde 
das Kloster geplündert und teilweise 
zerstört, 1527 wurde das Kloster von 
dem „gemeinen Mann“ völlig zerstört 
und dann aufgegeben.

Der Wildpark „Alte Fasanerie“ ist ein Wildgehege 
bei Klein-Auheim (heute ein Stadtteil von Hanau). 
Die Anlage ist 107 Hektar groß und beherbergt rund 
40 mittel- und nordeuropäische Tierarten mit gut 
350 Exemplaren. Das Gehege geht auf eine 1705 
von Erzbischof Lothar Franz von Schönborn ge-
schaffene Fasanerie zurück. Dieses Gebäude be-
herbergt auch das hessische Forstmuseum. �

Michel Küthe / Wolfgang Heidrich

Landesgeschäftsstelle
Tel.: (0 66 31) 70 82 60

info@bdf-hessen.de

Klosterruine 
St. Wolfgang

Forstamt Wolfgang

Eingangsbereich des 
Wildparks Klein-Auheim
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Licht und Schatten im Forstbereich 
der LWK Niedersachsen

Verbeamtung läuft gut an, 
Beförderung nach A11 nach wie 
vor unbefriedigend

Mehr als 35 Forstoberinspektoren der LWK Nieder-
sachsen warten nach wie vor auf eine Beförderung 
zum Forstamtmann. Zwar hat es in 2016 und in 2017 
insgesamt 9 Beförderungen nach A11 gegeben, dies 
reicht jedoch einfach nicht. Über 22 der wartenden 
Kolleginnen und Kollegen sind bereits über 50 Jahre 
alt, und von diesen wiederum 12 über 55 Jahre. Und 
dass diese Kolleginnen und Kollegen nicht beför-
dert werden, liegt nicht an mangelnder Leistung 
oder Befähigung, gute bis zum Teil sehr gute Beur-
teilungen sind ein Beleg dafür, nein, es liegt an den 
zu wenig bereitgestellten A11-Planstellen. 

Aber es geht auch nicht nur um die älteren Kolle-
ginnen und Kollegen, auch die jüngeren brauchen 
eine Perspektive. Auch sie erbringen Topleistungen 
und sind hoch motiviert, doch dieses muss sich 
auch monetär auswirken. Einige, vor allem der älte-
ren Kollegen und Kolleginnen haben bereits resig-
niert. Sie glauben nicht mehr daran, dass ihr Arbeit-
geber ihre Leistungen würdigt. Der Hinweis der 
Kammerleitung auf den Stellenplan und auf Ober-
grenzen für Beförderungsämter hilft hier wenig, 
hier gilt es, Mut zu zeigen und alle Möglichkeiten 
auszuschöpfen.

Der BDF wird die beschriebene Situation so nicht 
akzeptieren und Anfang dieses Jahres einen weite-
ren Vorstoß Richtung Kammerleitung unterneh-
men.

Die vom Kammervorstand beschlossene Verbeam-
tung der zunächst für 2 Jahre befristet eingestellten 
forstlichen Angestellten im Rahmen der Initiative 
„Karriere im Forst“ kommt hingegen gut voran. So-
weit uns bekannt, sind die „Altfälle“ abgearbeitet, 
sukzessive sollen die noch in der Befristung befi nd-
lichen Kollegen folgen. Der BDF wird auch hier die 
Entwicklung im Auge behalten und gegebenenfalls 
reagieren. Gleichwohl wird die Verbeamtung von 
Forstleuten bei der Kammer vom BDF als geeigne-
tes Instrument angesehen, um auch im Vergleich 
zu anderen Forstverwaltungen gut ausgebildetes 
und qualifi ziertes Personal zu gewinnen und zu 
binden, daher gilt es hier, Dank zu sagen in Rich-
tung Kammervorstand. �

LV

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 55 53) 53 53 874

bdf.niedersachsen@bdf-online.de
www.bdf-nds.de

40 Jahre
Heiko Becker (Hipstedt-Heinschenwalde)

50 Jahre
Winfried Frölich (Meppen)

Ehrungen

NIEDERSACHSEN  
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Aufbruch ins Neue Jahr – 
Vorstandssitzung zum Jahresende

Auf seiner letzten Sitzung in 2017 im Jugendwald-
heim in Obereimer markierte der geschäftsführen-
de Vorstand die Themenkreise für das Jahr 2018. 

Für das abgelaufene Jahr konnte zunächst die er-
freuliche Tatsache vermeldet werden, dass der BDF 
NRW 24 neue Mitglieder gewinnen konnte. Die 
Mitgliederverluste durch Tod (13) und Austritte (7) 
konnten damit mehr als kompensiert werden.

Unser Beratungsangebot zur Dienstpostenbewer-
tung bei Wald und Holz wurde intensiv genutzt; vie-
le Mitglieder informierten sich über die Hotline bei 
Veronika Cleve über ihre Möglichkeiten. Ab Ende 
Januar 2018 sollen die ersten Ergebnisse vorliegen. 
Wenn keine groben Ungereimtheiten vorliegen, 
sollten die Bewertungen zügig abgeschlossen wer-
den.

In Sachen Kartellbeschwerde ist der Fragebogen 
des Kartellamtes mit umfangreichen Zahlen zu den 
Strukturen in NRW beantwortet worden. Weitere 
Erhebungen bei Waldbesitz und Kunden werden 
folgen. Klar ist, dass es organisatorische Verände-
rungen geben wird; wie sie aussehen und wann sie 
greifen, ist noch nicht absehbar. Der Aufbau neuer 
Holzvermarktungsstrukturen wird einige Zeit in An-
spruch nehmen. Die Voraussetzungen dafür müs-
sen in 2018 geschaffen werden, aber die Zeitschie-
ne bei der Umsetzung wird unterschiedlich sein. 
Hier nimmt der BDF die Ministerin bei ihrem Wort, 
dass Qualität vor Geschwindigkeit steht.

Der Landesvorstand war sich einig, dass die zu er-
wartenden Richtungsentscheidungen zum jetzigen 
Zeitpunkt nicht sicher prognostiziert werden kön-
nen. Sobald konkrete Erkenntnisse und Eckpunkte 
für die Zukunft vorliegen, wird der BDF NRW kons-
truktiv und kritisch mitarbeiten. 

Man muss sicher nicht unbedingt über hellseheri-
sche Fähigkeiten verfügen, um dieses Thema als 
den Dauerbrenner für 2018 identifi zieren zu kön-
nen. Daneben werden jedoch auch ausreichende 
Ressourcen für die Alltagsarbeit in den Personalrä-

ten und in den Bezirksgruppen benötigt. Diverse 
Dienstvereinbarungen und Personalentscheidun-
gen, Arbeitskreise und Gremien, Stellungnahmen 
und Anhörungen zeichnen sich am Horizont ab, 
hinter dem es laut Udo Lindenberg immer weiter-
geht. Es ist klug, die verfügbaren Energien hier zu 
investieren, statt sich in Endzeitszenarien oder vor-
zeitiger Kapitulation auszulaugen. �

UM

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 23 94) 28 66 31
Telefax (0 23 94) 28 66 32

kontakt@bdf-nrw.de

  NORDRHEIN-WESTFALEN

Hinterm Horizont 
geht’s weiter!

Besuchen Sie uns auch im Internet 
unter www.bdf-online.de
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Das Stelleninfo – ein Service 
des Arbeitskreises Forstliches Berufsbild

Der Arbeitskreis Forstliches Berufsbild e. V. hat sich 
seit 1983 auf die Fahnen geschrieben, Forstleuten 
den Einstieg oder Wechsel auf dem Arbeitsmarkt zu 
erleichtern, die forstlichen Berufsfelder bekannter 
zu machen und ein forstliches Netzwerk über alle 
Waldbesitzarten, Laufbahnen und Bundesländer 
hinaus zu errichten. 

Das Stelleninfo ist ein kostenloser Service des 
AKFB, den u. a. der BDF NRW per Newsletter an 
interessierte Mitglieder weiterleitet. Auf der Basis 
von eigenen Recherchen und eingehenden Infor-

mationen sammelt der AKFB in Zusammenarbeit 
mit der Agentur für Arbeit Freiburg bundesweit 
Stellenangebote explizit für forstlich Ausgebildete 
aller Couleur und veröffentlicht diese in etwa alle 
zwei Wochen, sodass eine ständige Aktualität ge-
währleistet ist und Bewerbungsfristen bei Interesse 
gut eingehalten werden können.

Falls Sie diese Informationsmöglichkeit nutzen 
möchten, wenden Sie sich bitte an die Geschäfts-
stelle NRW. �

UM

NORDRHEIN-WESTFALEN  

Kartellverhandlung am BGH 
am 10. April 2018

Wie im Januar-Heft von BDF aktuell angekündigt, 
wollen wir mit einer Gruppe interessierter BDF-Mit-
glieder an der Verhandlung des Kartellsenats (KVR 
38/17) am 10.04.2018 teilnehmen. Mit dem Besu-
cherdienst des BGH haben wir für diesen Tag eine 
Führung am BGH inkl. Teilnahme an der Kartellver-
handlung vereinbart. 

Folgender Ablauf ist geplant:

Anreise: Bitte privat organisieren!

Bahn: Der BGH ist ab Hauptbahnhof fußläufi g er-
reichbar (20 Min.) oder per Straßenbahn Linie 3 
oder 4, alle 4 Minuten.

PKW: bei Anreise mit Fahrgemeinschaft im PKW 
bitte beachten: Parkhaus Nähe Schloss (z. B. Tiefga-
rage Schlossplatz; Tagesticket 6 €; Fußweg zum 
BGH ca. 10 Minuten). Hinweis: Die Karlsruher In-
nenstadt ist Umweltzone! 

Bundesgerichtshof:
9.30 Uhr Einlasskontrolle am BGH (ggf. Dienstaus-
weis mitbringen; gefährliche Gegenstände wie z. B. 
Taschenmesser sind nicht gestattet)
10.00 Uhr Führung durch den BGH inkl. Einführung 
in die Thematik der Kartellverhandlung
11.30 Uhr Verhandlung des Kartellsenats (Saal E 
101)

Forstliches Programm:
Im Anschluss an die BGH-Verhandlung: Führung 
über Marktplatz, vorbei an Bundesverfassungsge-
richt und Schloss zum  Schlossgarten und Parkwald 
Fasanengarten durch das städtische Forstamt Karls-
ruhe (Herr Bernd Struck, stv. Forstamtsleiter).

Dabei: Mittagsverpfl egung „aus dem Rucksack“ 
(bitte selbst mitbringen!) 
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Abschluss:
Abschlusskaffee am Forstlichen Bildungszentrum 
im Fasanenschlösschen (Fußweg von dort zur Tief-
garage Schlossplatz ca. 12 Minuten, zum HBF muss 
man per Straßenbahn ca. 30 Minuten einplanen; 
http://www.fbz-karlsruhe.de/so-finden-sie-uns.
html)

Heimreise: ca. ab 17.00 Uhr

Bitte senden Sie mir Ihre Anmeldung schriftlich bis 
spätestens 20. März 2018 zu (jthielen@bdf-rlp.de 
oder an Herrn Jürgen Thielen, Zentralstelle der 
Forstverwaltung, Le Quartier-Hornbach 9, 67433 
Neustadt a. d. Weinstr.). Die Reihenfolge der An-
meldungen entscheidet (Teilnahmebeschränkung: 
25 Personen). 

Da ich die Teilnehmenden vorher dem BGH benen-
nen muss, bitte ich um die Angabe von Name, Vor-
name, Geburtstag, Geburtsort sowie Wohnan-
schrift. Bitte bei der Anmeldung auch angeben, ob 
eine Teilnahme am Nachmittagsprogramm mit Ab-
schluss am Forstlichen Bildungszentrum erfolgt.

Nähere Info zum …

… BGH: www.bundesgerichtshof.de 
… Forstamt: www.forstbw.de, Startseite, ForstBW,  
Service, Adressverzeichnis untere Forstbehörden, 
Stadtkreis Karlsruhe, Flyer

Gerne unterstützen wir die Bildung von Fahrge-
meinschaften: Wenn Sie jemanden mitnehmen 
können oder selbst eine Mitfahrgelegenheit su-
chen, geben Sie mir bitte kurz Bescheid. �

Jürgen Thielen

Landesgeschäftsstelle
Jochen Raschdorf

Telefon: (0 67 06) 91 34 74
Mobil: (01 75) 8 99 89 70

info@bdf-rlp.de
www.bdf-rlp.de

Seit 200 Jahren im Dienste der Forstwirtschaft

Höchste Qualität bei Forstpfl anzen und Waldsamen

• Forstpfl anzen

• gebietsheimische Sträucher

• Topfpfl anzen

• Einzelschutz

• Zaunbau

•  maschinelle und 
manuelle Pfl anzverfahren

• Pfl ege

• Zertifi zierung

• Lohnanzucht

• Beerntungen

G. J. Steingaesser & Comp. Forstservice GmbH

Fabrikstraße 15 · 63897 Miltenberg/Main
Telefon 09371/506-0 · Telefax 09371/506-150

Hahnbrunnerhof · 67659 Kaiserslautern
Telefon 0631/70974 · Telefax 0631/76886

info@steingaesser.de · www.steingaesser.de
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Neue Anwärter 

beim Saarforst Landesbetrieb

Liebe BDF-Saar-Mitglieder,

im Oktober des vergangenen Jahres haben die neu-
en Forstoberinspektoranwärter des Saarforst Lan-
desbetriebes ihr Ausbildungsjahr begonnen. In den 
kommenden Ausgaben werden sich die drei jungen 
Förster den Mitgliedern persönlich vorstellen. 

Im aktuellen Heft stellt sich Tobias Schlicker (24 
Jahre) aus St. Ingbert vor:

Zu Hause bin ich im von Wäldern geprägten südli-
chen Saarland. Daher lag mir der Wald immer am 
Herzen. So kam es auch in der 9. Klasse zu einem 
Praktikum beim Saarforst Landesbetrieb und seit-
dem hielt sich die Faszination für den Beruf des 

  SAARLAND
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Försters, auch ohne familiäre Vorprägung. Den-
noch ging es nach dem Abitur erst einmal nach Wa-
les in kleine landwirtschaftliche Betriebe, um ei-
nen Blick über den Tellerrand zu werfen. In diesem 
„Sabbatjahr“ spielte auch das Bergwaldprojekt e. V. 

eine wichtige Rolle, wo ich immer noch als Grup-
penleiter aktiv bin. Engagement für eine tiefgrei-
fende gesellschaftliche Entwicklung wird hier ver-
bunden mit praktischer Arbeit im Bereich der 
naturnahen Waldwirtschaft oder der Landschafts-
pfl ege – von den Alpen bis zur Ostsee. 

Danach schloss sich ein Studium an der Hochschu-
le Rottenburg an. Schwerpunkt war dort im letzten 
Jahr die Anwendung von GIS für forstliche Fragestel-
lungen. Zusammen mit meinen Praktikumserfah-
rungen beim ONF im Elsass zu Wildverbissgutach-
ten im Gemeindewald, wo die aktuelle Jagdpraxis 
die größte Bedrohung für eine nachhaltige Forst-

wirtschaft darstellt, ergab sich das Thema meiner 
Bachelorarbeit: Ein deutsch-französischer Jagdstre-
ckenvergleich beim Schwarzwild im Bereich Pfälzer-
wald-Nordvogesen. Dabei waren die französischen 
Kontakte und die Beherrschung des Werkzeugs GIS 
essenziell. 

Das Anwärterjahr verbringe ich bei den Revierlei-
tern Michael Pfaff im Revier Karlsberg sowie Mi-
chael Weber im Revier St. Ingbert Süd. Die bisheri-
gen Erfahrungen in der Praxis sind sehr positiv. 
Neben den zwei fachlich und menschlich kompe-
tenten Ausbildern ist auch die sehr gute Ausstat-
tung an Arbeitsmitteln zu erwähnen sowie die gute 
Eingliederung in alle Bereiche des Betriebes durch 
die kurzen Wege. Auch die Zusammenlegung der 
saarländischen Anwärter mit den Rheinland-Pfäl-
zern empfi nde ich als Bereicherung, auch wenn der 
ein oder andere Kurs inhaltlich mehr auf die rhein-
land-pfälzischen Verhältnisse abgestimmt ist.

Nach diesem Jahr wünsche ich mir auch weiterhin 
im spannenden forstlichen Berufsfeld tätig zu sein. 
Sei es klassisch als Revierleiter oder beispielsweise 
spezialisiert auf GIS-Aufgaben. Beides bietet die 
Möglichkeit, die volle Bandbreite an forstlichen 
Themen im Auge zu behalten und auf eine sinnvol-
le Weise zu einem runden Ergebnis zusammenzu-
bringen, damit der Wald uns auch weiterhin für 
handfeste Nutzungen und geistige Inspirationen 
erhalten bleibt. �

Tobias Schlicker

Landesvorsitzender
Telefon (01 60) 96 31 46 10
m.weber@sfl .saarland.de

Tobias Schlicker 
(FOI-Anwärter Forst-

reviere St. Ingbert und 
Karlsberg)

Chancengleiche Betreuung von 
Kommunal- und Privatwald

Im Dezember-Heft von BDF aktuell standen die erfor-
derlichen Investitionen in Personal, Struktur und Aus-
stattung für eine erfolgreiche Beratung und Wissens-
transfer im Zusammenhang mit dem geplanten 
Artikelgesetz zur Förderung des Wettbewerbes in der 
Forstwirtschaft im Mittelpunkt. Der Kern des Gesetzes 

zielt jedoch unter dem Eindruck der Kartell- und Bei-
hilfeverfahren auf eine massive Veränderung der bis-
her geübten Praxis der Betreuung des Privat- und Kom-
munalwaldes durch den Freistaat Sachsen ab. Um den 
Zugang aller Waldbesitzerinnen und Waldbesitzer, 
auch kleiner und kleinster Betriebe, zu forstbetriebli-
chen Leistungen, wenn gewünscht, zu gewährleisten, 
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sind verlässliche Rahmenbedingungen erforderlich. 
Neben den oben genannten Investitionen in Beratung 
und Wissenstransfer fordert der BDF darüber hinaus:

Qualität gewährleisten –
Mindeststandards einführen
Damit die Qualität der forstbetrieblichen Leistungen 
unter Wettbewerbs-, Kosten- und Rationalisierungs-
druck nicht unter die Räder kommt, sind Mindest-
standards qualitativer Art einzuführen und auf ihre 
Einhaltung zu überprüfen. Hierzu kann auf bereits 
bestehende Zertifi zierungssysteme zurückgegriffen 
werden. Zum anderen sind die unteren Forstbehör-
den personell und fi nanziell vor allem in Regionen 
mit einem hohen Anteil an Kommunal- und Privat-
wald zu stärken, damit eine fl ächendeckende Quali-
tätssicherung auch erbracht werden kann.

Eigeninitiative unterstützen

Eigeninitiative wird bedauerlicherweise nicht immer 
durch gute und motivierende Worte und Absichten 
gefördert. Wenn es der Freistaat ernst meint mit einer 
wirksamen Verbesserung, dann sollte er zeitgleich mit 
dem Inkrafttreten des Gesetzes zur Förderung des 
Wettbewerbes in der Forstwirtschaft zusätzliche För-
derprogramme für alle Formen des Privat- und Kör-
perschaftswaldes entwickeln, um frei zwischen unter-
schiedlichen Anbietern denjenigen mit dem qualitativ 
höchstwertigen Angebot wählen zu können. 

Kommunalen Waldbesitz den 
Rücken stärken
Nach dem jetzigen Stand der Dinge werden dieje-
nigen Kommunen, die Waldfl ächen in ihrem Ei-
gentum haben, sehr stark von den gesetzlichen 
Neuregelungen betroffen sein. Dies erfolgt in Zei-
ten, in denen die kommunale Selbstverwaltung als 
hohes Gut gepriesen wird, andererseits den Kom-
munen Lasten großzügig aufgebürdet, dafür aber 
nicht entsprechend fi nanziell ausgestattet werden. 
Kommunaler Wald bleibt richtigerweise auch nach 
der Gesetzesänderung öffentlicher Wald mit den 
entsprechenden Mehraufwendungen für Gemein-
wohlleistungen. Im Rahmen des kommunalen 
Finanzausgleiches ist daher neben der Einwohner-
zahl ein zweiter, auf Waldfl äche bezogener Zuwei-
sungsschlüssel einzuführen, um den Kommunen 
die Erbringung der entsprechenden Gemeinwohl-
leistungen unabhängig vom wirtschaftlichen Erfolg 
des Forstbetriebes zu ermöglichen.

Wettbewerbsgleichheit schaffen

Fairer Wettbewerb setzt Spielregeln voraus, die für 
alle Marktteilnehmer gelten, ob es sich um Unter-
nehmen in privatem oder in staatlichem Eigentum 

handelt. Einem privaten Unternehmen steht eine 
entsprechende Kalkulationsfreiheit zu, welche ei-
nem staatlichen Betrieb aus haushaltsrechtlichen 
Gründen nicht eingeräumt werden kann. Damit ein 
staatliches Unternehmen eine faire Chance hat, am 
Wettbewerb um den Kunden teilnehmen zu kön-
nen, muss diesem eine (wald)gesetzliche Erlaubnis 
zur Wahrnehmung der Aufgabe zur Betreuung von 
Waldbesitzern erteilt werden.

Der BDF sieht einen Erfolg für die angestrebte För-
derung des Wettbewerbes in der Forstwirtschaft 
nur dann, wenn die oben genannten Rahmenbe-
dingungen erfüllt sind. Ansonsten kommt es zu 
dem, was in der Vergangenheit vor allem im ländli-
chen Raum immer wieder geschehen ist: Der Frei-
staat zieht sich mit seinem Leistungsangebot, aus 
welchen Gründen auch immer, aus dem ländlichen 
Raum zurück. Der Freistaat hinterlässt ein Vakuum, 
ein Vakuum, das eben nicht durch die „allmächti-
gen“ Kräfte des Marktes automatisch ausgefüllt 
wird. Dass durch eine derartige Politik bei der ei-
nen Wählerin oder dem anderen Wähler ein Gefühl 
von Vernachlässigung und Ausgrenzung entsteht, 
zeigen die Ergebnisse der letzten Bundestagswahl 
sehr deutlich. �

Dr. Heino Wolf

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 73 43) 21 97 66

bdf-sachsen@gmx.de
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Keine Chancen-
ungleichheit im Wett-
bewerb
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Ministerin begeht 
Rechtsbruch

Im Thüringer Gesetz über die Errichtung der Anstalt 
öffentlichen Rechts „ThüringenForst“ heißt es un-
ter § 2 Aufgaben, Aufbau, im Absatz 4: „Die Landes-
forstanstalt nimmt insbesondere folgende hoheit-
liche Aufgaben wahr: […] 12. Laufbahnausbildung 
des gehobenen und des höheren Forstdienstes“.
Unter Letzterem ist das Referendariat zu verstehen.
Mit einem Schreiben aus der Zentralabteilung des 

Thüringer Ministeriums für Infrastruktur und Land-
wirtschaft (TMIL) wurde ThüringenForst schon im 
Herbst die Abschaffung des Referendariats mitge-
teilt. Die verantwortliche Ministerin als Herrin des 
Hauses verstößt damit gegen das oben zitierte Ge-
setz.

Ministerin verstößt gegen 
das Gesetz

Daraufhin bemühten sich sowohl der BDF als auch 
die Landesforstanstalt selbst, dem Ministerium zu 
verdeutlichen, welche Bedeutung das Referendariat 
für den forstlichen Nachwuchs und die zukunftsfä-
hige Aufstellung in Zeiten des Fachkräftemangels 
hat. Auch einschlägige Abgeordnete fragten kritisch 
nach. Nichts geschah.

In zahlreichen anderen Bundesländern wurden die 
Referendarsplätze aufgestockt, die Einstellungszah-
len nach oben geschraubt.

Attraktivität des Dienstherrn

Offi ziell wird lediglich ein Kabinettsbeschluss umge-
setzt. Allerdings wird eine dort gewährte Übergangs-
frist bis 2020 nicht in Anspruch genommen. Quasi 
über Nacht wird die Tür für den forstlichen Nach-
wuchs im höheren Dienst erst einmal zugeschlagen. 
Angesichts von anstehenden Pensionierungsbewe-
gungen und des Fachkräftemangels sowie in Kon-
kurrenz mit anderen großen forstlichen Arbeitge-
bern in Deutschland wird die Personalnachhaltigkeit 
damit stark infrage gestellt.

In diesem Zusammenhang wird das Konzept zur Per-
sonalentwicklung des Thüringer Landesdienstes bis 
zum Jahr 2025 (PEK 2025) zitiert. Ziel ist es, die Attrak-
tivität des Dienstherrn besonders für hochqualifi zierte 
Bewerber zu erhöhen. Vor dieser scheinbaren Ironie 
weiß man bei diesen Zeilen gar nicht, ob man weinen 
oder lachen soll. Es gilt, „die mit niedrigen Anwärter-
bezügen ausgestatteten Vorbereitungsdienste in Be-
reichen abzuschaffen, in welchen die wesentlichen 
Laufbahnvoraussetzungen außerhalb des öffentlichen 
Dienstes erworben werden können“. Jedoch, man 
wundert sich, gibt es diese Ausbildungsmöglichkeiten 
außerhalb des öffentlichen Dienstes für den höheren 
Forstdienst in Thüringen gar nicht. Ziel soll es sein, die 
erforderlichen zusätzlichen Qualifi kationen berufsbe-
gleitend im vergleichsweise deutlich besser vergüte-
ten tarifl ichen Beschäftigungsverhältnis zu erwerben. 
Warum man nicht einfach die Bezüge der Referendare 
erhöht, bleibt unklar.

Wenn man die tarifl ich so viel besser gestellten An-
gestellten fragt, wie sie ihre Bezahlung im Vergleich 
zu verbeamteten Kollegen mit gleichem Aufga-
benspektrum bewerten, käme man sicher auch zu 
einem anderen Urteil.

Wettbewerb um die besten Köpfe

Als Alternative bleibt jetzt ein Traineeprogramm, das 
aber erst noch konzipiert werden muss. Selbiges ist 
jedoch bundesweit nicht anerkannt. Im Thüringer 
Waldgesetz sind außerdem bestimmte Aufgaben 
freiberufl ich tätigen Forstsachverständigen, die die 
Qualifi kation für den höheren Forstdienst haben, 

Trübe Aussichten für 
den Thüringer Wald?
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vorbehalten. Wo diese künftig herkommen sollen, 
ist gleichfalls fraglich. Wie attraktiv eine solche 
Traineeausbildung dann sein kann, ist fraglich. Wett-
bewerber mit Referendariat haben somit erstmal die 
Nase vorn. Es wird wohl zukünftig auch nur für den 
Eigengebrauch ausgebildet. Alle anderen potenziel-
len Abnehmer – meist im ländlichen Raum ange-
siedelt – haben das Nachsehen. So wird dieser zu-
verlässig belebt …

Das vermeintlich sozial gerecht geführte Land Thü-
ringen stiehlt sich ohne Not und ohne ausreichend 

Zeit der Vorbereitung aus einer bewährten forstli-
chen Institution. Es bleiben mehr als Fragezeichen 
und ein unbekannter großer Flurschaden. �

Jens Düring, Forstassessor

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 44 92) 4 46 42

info@bdf-thueringen.de

Aktiv im Ruhestand

Auch in diesem Jahr treffen sich wieder viele moti-
vierte Senioren und Seniorinnen zu einem mehrtä-
tigen Austausch. Alle zwei Jahre fi nden die Treffen 
statt, zu denen meist an die 50 Kolleginnen und 
Kollegen aus dem Ruhestand kommen. Im Fokus 
steht der Naturschutz, die Forstwirtschaft unter mi-
litärischen Bedingungen sowie Sehenswürdigkei-
ten der jeweiligen Region.

Dieses Jahr hat Seniorenvertreter von BDF-Bundes-
forst, Horst Klein, sich mit den Teilnehmern und 
Teilnehmerinnen beim letzten Treffen im Jahr 2014 
wieder etwas Besonderes überlegt, denn die Reise 
geht in den Bundesforstbetrieb (BFB) Nördliches 
Sachsen-Anhalt, der durch seine Größe mit über 
52.000 ha Fläche besticht. Die offi ziellen Einladun-
gen sind versandt, der Kollege und Hauptorganisa-
tor Joachim Steinborn aus Klietz freut sich auf viele 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen. Das Treffen be-
ginnt am Dienstag, 15. Mai 2018, um 16:00 Uhr im 
Landgut-Hotel Seeblick in 39524 Klietz. Ein High-
light dieser Exkursion wird die Anwesenheit vom 
Chef des BFB Hr. Rainer Aumann sein, der einen 
Einblick in die Struktur des BFB geben wird. Er und 
seine Kollegen und Kolleginnen betreuen 19 Forst-
reviere, die durch unterschiedliche Waldformen, 
Freifl ächen, Wasserstraßen und natürlich auch den 
Wildbeständen charakterisiert sind. Auch der Wolf 
ist inzwischen heimisch. Im Anschluss an die forst-
liche Exkursion und nach der offi ziellen Verab-

schiedung werden am 17. Mai 2018 noch individuel-
le Ausfl ugsorte für alle Interessierten angeboten, 
denn die Gegend bietet mit dem Dom zu Havel-
berg, den Flächen der ehemaligen Bundesgarten-
schau und dem Geburtstort von Otto von Bismarck 
einige interessante touristische Highlights. �

Kathrin Müller-Rees

Geschäftsstelle BDF Bundesforst
info@bdf-bundesforst.de
www.bdf-bundesforst.de

  VERBAND DER BUNDESFORSTBEDIENSTETEN

BDF-Bundesforst-Senioren und -Seniorinnen auf Exkursion am Chiemsee 
(links: Josef Casper, LFD a. D., Gunter Loschwitz 2014 in Hohenaschau)
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PERSONELLES

Das Bild vom farbenfrohen Fasan ist zwischen Greven und Emsdetten entstanden und stammt von Horst Grasser, der sich 
morgens im Fotozelt an die Ems gesetzt hat, um eigentlich den Sonnenaufgang mit Bodennebel zu  fotografieren und war ein 
Siegerbild bei den „Natürlich Jagd Fotoreportern“. Die Initiative „Natürlich Jagd“ hat das Ziel, die Akzeptanz der Jagd in der 
Gesellschaft und in der Politik nachhaltig zu verstärken.

Bild des Monats

†Hermann Köhrer, Walddorfhäslach, 87 Jahre
(Januar 2018)
Isidor Spiess, Vogtsburg, 103 Jahre (Januar 2018)

Rudolf Lautenschlager, St. Oswald, 91 Jahre 
(Dezember 2017)

Wir gedenken 

unserer Verstorbenen

Isidor Spiess war unser ältestes Mitglied im Landesver-

band Baden-Württemberg und wäre im Mai 104 Jahre 

alt geworden. Er war zudem seit 1.1.1950 Mitglied, 

also knapp mehr als 68 Jahre und damit einer von 

noch 10 Mitgliedern mit dieser Mitgliedszeit. Jetzt ha-

ben wir „nur noch“ 20 Mitglieder mit 65 und mehr 

Mitgliedsjahren, also quasi Gründungsmitglieder des 

BDF-Landesverbandes.

Erst im kommenden März freuen wir uns hoffentlich 

mit einem weiteren Mitglied über dessen 100. Geburts-

tag, ab jetzt dann das älteste Mitglied im Landesver-

band.
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